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Der Wunsch des heiligen Uaters.
Durch seinen Stabstrompeter , den Münchener Nun¬tius, läßt Papst Pius das Signal geben : Das Ganze halt !Er Wünscht, daß die verdrießliche und schädliche Polemikbezüglich der Arbeiterorganisationen aufhört . Beide Teile

sollen die Erörterungen , insbesondere in der Presse , ein¬
stellen und es dem Heiligen Stuhl überlassen, die wichtigeFrage im Einverständnis mit den Bischöfen zu prüfenund dann angemessene Verhaltungsmaßregeln zu geben .Die Kurie will mit anderen Worten Zeit gewinnen und
sie zu einer eingehenderen Untersuchung des Problems
benützen , ab der Heilige Vater seinen Segen an die rich¬tige Adresse gesandt hat ' und ob besagter Segen nicht amEnde etwas zu kräftig ausgefallen ist.Die „Germania "

, die von sich behauptet , sie sei völligneutral, der aber die Kölner nicht mit Unrecht einseitigeParteinahme zugunsten der Fachabteilungen nachsagen ,beeilt sich , kindlichen Gehorsam zu geloben und in ihrerDemut und Ergebenheit vermag sie nichts anderes als
noch einmal die Worte zu stammeln, mit denen der Präsi¬dent des Mainzer Katholikentages sich jeder eigenen Mei¬
nung begab : „Heiliger Vater , wenn du siehst, daß wirin die Irre gehen , dann rufe uns zurück, denn wir sindtreue Katholiken und bleiben es .Kein Zweifel : die Berliner werden diesem Beispielder „Germania " folgen und damit handeln sie ja nur kon¬sequent. Sie unterwerfen sich in allem deni päpstlichenWillen, sie warten also auch in Geduld ab , wie sich dieKurie endgültig entscheiden wird . Aber der Gehorsamfällt ihnen auch leicht . Sie wissen ganz genau , daß , aufwelchen Ausweg die Kurie am Ende auch verfallen mag,dir Entscheidung sicher nicht gegen Berlin lauten wird.Sie kann um ihre wahre Meinung über die christlichenGewerkschaften herumreden , sie kann diese Organisationensogar ausdrücklich als zu duldende hinstellen, doch wird sieniemals einen Zweifel darüber lassen, daß der Sitz Berlindas bessere Teil erwählt hat . Dazu kommt, daß den Fach-

berbänden eine Fortsetzung der öffentlichen Diskussion inder Presse und in Versammlungen auch nicht einmal sym¬pathisch wäre . So ist ihre Sache nicht , daß sie sich aufdeni offenen Markte gut verteidigen ließe. Die Christenstellen an der Hand von Ziffern die praktische Bedeutungs¬losigkeit ihrer überchristlichen Gegner fest, sie iveisen nach,daß sie vom finanziellen Ruin nicht mehr weit entferntsind und das Programm , mit dem die unbedingt Papst -treuen krebsen gehen, ist auch nicht so beschaffen , daß esbei. den Arbeitern den schlechten Eindruck jener Enthül¬
lungen verwischen könnte . Man schließt ganz gern dieDebatte und setzt sein Vertrauen lieber als auf die Maul¬
fertigkeit der Sekretäre auf die diplomatische Gewandt¬
st der mit allen vatikanischenWassern gewandten Unter¬händler , die sich , obwohl sie keine Arbeiter sind , doch derInteressen der katholischen Arbeiterschaft mit soviel Wärmeund einer so schönen Selbstlosigkeit annehmen.Anders stehen die Dinge auf der Seite der BachemitenUnd der Gewerkschaften . Die Christen haben in den letz¬ten Wochen eine recht lebhafte Agitation entfaltet . Siehaben Versammlungen einberufen , Resolutionen ange¬nommen und auch in ihren Fachblättern weidlich Lärni
geschlagen . Nun sollen sie auf einmal verstummen und
abwarten,bis Rom sich eine Meinung gebildet hat und
-entsprechende Verhaltungsmaßregeln " erteilt . Das istlehr viel verlangt , aber wenn sie dem Gebot nicht folgen,kommen sie in eine sehr böse Situation . Wenn ihre Geg¬ner schweigen und sie selbst weiter lärmen , dann sagt manw Rom : „Aha, die Katholiken in den Gewerkschaften ge¬horchen den Befehlen des Heiligen Vaters nicht mehr" undMe Position ist von vornherein sehr ungünstig . Auch
Müssen sie in diesem Fall gewärtig sein, daß die „ Kölnische
^alkszeitung" und die anderen Zentrumsorgane , die bis¬her mit einem mehr oder weniger schlechten Gewissen die
gewerkschaftliche Sache verteidigt haben, ihnen nicht mehrdemselben Maße wie in den letzten Wochen zur Verfü¬
gung stehen , in: Gegenteil sogar anfangen werden, ihnenM kalte Schulter zu zeigen. Soweit geht die Sympathie°er Bachemiten denn doch nicht , daß sie um der Arbeiter'Men den Kredit , den das Zentrum in Rom genießt,
^ llends aufs Spiel setzen und den Osterdienstagsleuten°se Wege ebnen . Sie werden ihren ganzen Einfluß cmf -
fsEten , um das Temperament der Gewerkschaftler zu«ampfen .

. Und wenn ihnen das gelingt , was dann ? Nun , dannu>wd das den „ interkonfessionellen" Verbänden in RomMch viel nützen^ aber sie haben einen yenen und ab¬

solut unumstößlichen Beweis für ihre Abhängigkeit vonder Kurie erbracht und alle Versuche , die bekannten feinen
Unterscheidungen zwischen dem Gehorsam in geistlichenund dem in weltlichen Dingen zu machen, werden nur
lächerlich wirken.

Das ist die Zwickmühle. Daß sie zustande kommenkonnte, liegt an der innerlich unwahren Politik der christ¬lichen Gewerkschaften und an der Inkonsequenz und Halb¬heit ihrer journalistischen und sonstigen Freunde im Zen-truni . Die Gewerkschaften haben es niemals gewagt, sichdas Hineinreden Roms rücksichtslos und ohne Umschweifezu verbitten und sie ließen es sich gefallen, daß die kleri¬kalen Organe , die sich zu ihren Sekundanten aufwarfen ,an den besser zu unterrichtenden Papst appellierten unddie deutschen Bischöfe mobil zu machen suchten, um eine
Veränderung in der Stellung des Vatikans herbeizufllh-ren . Wer dem Heiligen Stuhl das Recht zuspricht , die
Gewerksäraften anzuerkennen , der kann ihm das Rechtnicht aberkennen , sie zu verurteilen , und der überninimtdie Pflicht , all seinen Weisungen , die sich auf Wesen undTaktik der Arbeiterorganisationen beziehen , zu parieren .In der Verzweiflung hat man sich ja daran gemacht ,Parallelen zu ziehen und erklärt , daß doch nicht nur dieArbeiter , sondern auch andere Berufsstände sich in inter¬
konfessionellen und akonfeisionellen Vereinigungen znsam-
menfänden und daß es daher eine Inkonsequenz seinwürde, wenn der Papst , der weder den Philologenvereinennoch den Kegelklubs Schwierigkeiten bereite, sich wider die
christlichen Gewerkschaften wende . Die Toren , die nicht
sehen , was denn letzten Endes das Motiv für das Vor¬
gehen gegen die Christen ist . Von einer init führenden
Persönlichkeiten im katholischen Lager in enger Verbin¬
dung stehenden Seite wird der „Reichsbote" daran er¬innert , daß die Anregung zur Bildung katholischer Fach¬abteilungen auf feudale industrielle Kreise in Schlesien
zurückzusübren sei , zu denen nebenbei der 'FürstbischofKopp die besten Beziehungen unterhalte . Diese feudal¬
industriellen Kreise - -- das braucht uns nicht erst der
„Reichsbote" zu verraten — , arbeiten in Rom gegen die
Gewerkschaften und Pius X . , der die Interessen des katho¬
lischen Glaubens wahrzunehmen glaubt , ist nur der Ge¬
schobene des Jndustriekapitalismus . Nicht der interkon¬
fessionelle Charakter der christlichen Gewerkschaften ist an
ihrer Verdammnis schuld, sondern ihre wenn auch noch so
abgedämpfte antikapitalistische Tendenz und die Inkonse¬
quenz liegt nicht sowohl in Rom , als bei denjenigen Ar¬beitern , die einen sozialen Kampf mit religiösen und kon¬
fessionellen Erwägungen vereinigen wollen und die glau¬ben , sie könnten dem Papst , sowie einer den : Kapitalis¬mus dienstbaren Kirche gehorchen und gleichzeitig die
Sache der Arbeit gegen die Sache der Rente erfolgreichwahrnehmen .

Die Meer«- und Astlensrohe» md das
leichtsinnig entfaltete Fähnlein.

Wilhelm II . hat am Dienstag bei der Segelwettfahrtdes Norddeutschen Regattavereins in Hamburg eine Rede
gehalten, die wir registrieren , da sie wohl wieder Gegen¬stand der Erörterung in der Presse werden wird.

Bürgermeister Dr . B u r ch a r d begrüßte den Kaiser.Er erinnerte an den Stapellauf des „Imperator " und
bemerkte dann : Freiheit des Wettbewerbes auf deniLande, auf dem Wasser , in den Lüften , wir verlangen siefür uns , wie wir sie keiner anderen Macht beschränken .
Schließlich sprach Dr . Burchard nach den Berichten bürger¬licher Blätter noch das gewagte Wort aus : Heute sindalle Deutsche in gewissem Sinne Seedeutsche ; denn alle
sind meeresfroh und flottenfroh und froh des deutschenKolonialbesitzes!

Wilhelm II . erwiderte : „ Wir erfahren aus der
Skizze, die Euer Magnifizenz entworfen haben, wie dochin allen Jahrhunderten die Geschichte unseres Reiches und
Volkes , obwohl im allgemeinen eines kontinentalen, dochimmerhin mit dem Meere und dem Wasser in Verbindunggestanden hat und mehr oder weniger davon beeinflußt
gewesen ist . Bloß , wie hervorgehoben, fehlte es an der
Zusammenfassung der Kräfte . Die ebenso interessantewie schöne und eine Zeitlang gewaltige Blüte der Hansamußte vergehen, weil der Rückhalt der kaiserlichen Reichs¬gewalt fehlte. Durch die Schöpfung des Reiches untermeinem Großvater ist es anders geworden und nunmehrkann der deutsche Kaufmann nicht unter fremder, sondernunter eigener Flagge ruhig seinen Weg ziehen , er kann
alle seine Fähigkeiten anspannen und ist sicher , daß, woes nötig ist , des Reiches Schutz hinter ihm steht . Das istnur möglich , wenn alle Kräfte unter unserer deutschen
Flagge zusammengefaßt werden . Aber, wie Sie alle
wissen, meine Herren , die Flagge muß in Ehren wehenund cs darf nicht leichtsinnig ihr Tuch in den Winde» ent¬

faltet werden und nicht leichtsinnig darf sic aufgepflanztwerden, wo man nicht sicher ist , sie verteidigen zu können .Sie werden es verstehen, warum ich Zurückhaltung geübthabe in der Ausbreitung der deutschen Flagge , wo sie viel¬
leicht von manchem gewünscht und ersehnt war . Ich habemich von einem alten hanseatischen Grundsatz leiten lassenund der steht in markigen Lettern am Rathaus zu Lübeck :
„Das Fähnlein ist leicht an die Stange gebunden, aber eS
kostet viel, es mit Ehren wieder herunter zu holen .

" Nun,meine Herren , ich glaube das wohl vindizieren zu können,daß bisher der Ehre unserer Flagge noch niemand zu nahegetreten ist , solange wie ich regiere . Dafür kann ich mich
einsetzen und dafür kann ich stehen : da, wo Sie voran¬
gehen , da wird meine Flagge Ihnen folgen.

"
Ueber Dr . Burchards Feststimmung , in welcher eralle Deutschen meeres- . und flottensroh sah , wollen wir

nicht richten . Uebrigens wird er wohl heute die -l 1̂ Mil¬lionen sozialdemokratischer Reichstagswähler von seinerRechnung in Abzug gebracht haben , da sie keine Flotten -
schwärmer sind , er sie also nicht als flotenfroh ansprechenkann. Bezweifeln möchten wir aber , ob die Meeres- und
Flottenfrohen vom Schlage Dr . Burchards , und solche,die für den Imperialismus schwärmen und gern ihr Fähn¬lein in allen Winkeln der Erde aufpflanzen möchten , vonder Hamburger Kaiserrede besonders erbaut worden sind .

Tie „ Tägliche Rundschau" sieht in den Worten vondem Fäbnlein , das leicht an die Stange gebunden, aber
schwer wieder herunterzuholen sei , auch einen Hieb gegendie Politik der Alldeutschen , insbesondere gegen ihre
Marokkopolitik. Anderseits meint das Blatt , die Worteüber die Flagge , deren Tuch nicht leichtsinnig in den Win¬den entfaltet werden dürfe , bezögen sich auf den Sieg der
„Hapag " und des Lloyd über die zum Fürstenkonzern ge¬hörende Reederei-A.-G . , deren Gesuch auf Konzessioniernngdes Auswandererbetriebs über Emden der Bundesrat eben
abgelebnt hat , was . natürlich einen außerordentlichen Er¬
folg der „Hapag " und des Lloyd bedeute, die künftig regel¬mäßig nicht nur Güter , sondern auch Auswanderer überEmden befördern werden . Der Bundesrat habe seineAblehnung gegenüber deni Fürstenkrust mit deni Btangelan Bedürfnis begründet . Tatsächlich soll aber von Hdin -
burger Seite der Kaiser überzeugt worden sein , daß die
Gewährung der Emdener Konzession an den Fürstentrusteinem sehr zweifelhaften Geschäft , auf nur wackelige Beine
helfen werde. Auf die Verweigerung der Konzession anden Fürstenkonzern , die am Dienstag in Hamburg das
Tagesgespräch bildete, seien die Kaiserworte zu beziehen.

Während die linksliberalen Blätter bemerken , was der
Kaiser über das leichtsinnige Flaggenhissen sagte , sei
unbestreitbar richtig, nehmen die konservativen Organeden Mund voll. Die „Post " schreibt am Schluß eines Ar¬tikels : „Mag der Kaiser das Fähnlein nur an die Stangebinden , •— sein Volk wird Sorge tragen , daß es mit Ehrenwieder herunterkommt ! " Wir meinen , das „Volk" hatdarüber erst ein Wörtchen mitzureden .

veimcbe ?sim.
Angst vor der Erbschaftssteuer. Es wurde kürzlich be¬

richtet , daß im Reichsschatzamt die Vorarbeiten für dieneuen direkten Reichssteuern schon ziemlich weit vorge¬schritten seien , und daß aller Voraussicht nach der Staats¬
sekretär des Lxhatzamtes im kommenden Herbst schon dem
Reichstage seine Vorschläge zu unterbreiten gedenke. DieseEile ist den Blauschwarzen außerordentlich unangenehm.Die Wehrvorlagen sind vorerst nial gedeckt und man hatte
gehofft, sich mit der Spiegelfechterei des Erzberger -Basser -
mannschen Antrags aus der Schlinge ziehen und die Be¬
sitzenden vor dem Herbeizug zu den Heereslasten retten zukönnen . Nun hat aber das sächsische Regierungsorgan , die
„ Leipziger Zeitun g "

, unangenehme Andeutungen
gemacht , die dahin gingen , die Erbschaftssteuer sei schließ¬
lich nicht zu umgehen und man tue am klügsten , wenn
man sich endlich mit ihr abfände . — Die „Kreuzzei -
t u n g" lief gleich in einem Leitartikel Sturm gegen solche
ketzerischen Ansichten und wehrt sich nach wie vor mit Hän¬den und Füßen gegen eine Steuer , die allerdings die be¬
denkliche Eigenschaft hat , daß sie Steuerdrückebergereien
nicht günstig ist .

Jetzt kommt nun die „Germania " dem Junkerorgan
zur Hilfe und schreibt in ihrer Nummer vom 18. Juni <

„ Wenn der Bundesrat und der Reichskanzler nicht von
allen guten Geistern verlassen sind, dann legen sie geradedie Kindererbschaftssteuer nicht vor und ztvar aus politischenund taktischen Gründen . Die letzteren sind sehr einfach : cs ,
ist im höchsten Grade zweifelhaft , ob eine solche Vorlage eine
Mehrheit erhält . Man kann sich kaum ein und dieselbe Kin -
dcrevbschast -Sstener denken, für welche Frhr . v . G a m p und '
Lid rfeo»; t stimmen werden . Selbst ivenn man damit .



fedit 2. « efie 2.
.echnet , daß sich die Mehrheit für den Gedanken der Kinder -
cvbschaftssteuer ergibt, , so ist dies noch lange keine Mehrheit
für einen bestimmten Gesetzentwurf , der solche Einzelheiten
enthalten kann, -daß er in der Schlußabstimmung doch keine
Mehrheit hat , oder daß der Bundesrat ihn nicht annimmt.
Eine Steueraktion, die von Anfang an damit rechnet, daß sie
letzten Endes auf zwei oder vier Augen im Reichstage gestellt
ist , hat keinen Erfolg zu erwarten . So aber dürfte die Sache
derzeit liegen . Politisch würde eine solche Vorlage den schärf¬
sten Kampf unter den bürgerlichen Parteien Hervorrufen , zur
Freude der Sozialdemokratie, wie der Reichskanzler sehr zu¬
treffend im Reichstage bemerkt hatte . Die ganze Sammlung
der bürgerlichen Parteien würde auf Jahre hinaus unterbun¬
den und der Kampf aller gegen alle als oberste Regierungs¬
weisheit angesehen . Ein Kanzler , der an die Zukunft des
Reiches denkt, kann nicht den ersten Stein zu einem solchen
Kampfe werfen, zu einem Kampfe , bei dem über 50 Prozent
seiner Mitstreiter die 110 Sozialdemokraten werden mühten ,
wenn er auch nur eine geringe Aussicht auf Erfolg haben soll.
Kein Reichskanzler aber kann so vermessenilich handeln , Lah
er mit Scheidemann und Ledebour den Kampf gegen bürger¬
liche Parteien , in einer politischen Frage zu führen entschlos¬
sen ist . Dies wäre einfach Wahnsinn und Selbstmord , wenn
auch das „Berl. Tagebl." davon entzückt sein ivürde. Die
Frage der Erbschaftssteuer ist durch den Fürsten Bülow eine
politische Frage geworden ; man kann diese Entwicklung be¬
dauern , aber mit der Tatsache mutz man rechnen. Es ist dies
eine der schlimmsten Erbschaften des früheren Regimes.
Solche Dinge werden nicht durch Ueberwindung aus der Welt
geschafft : es gibt eben auch in der Politik heihes Eisen, das
der kluge Mann liegen läßt ."

Herr Bethmann -Hollweg wird sich vermutlich beeilen,
diesem in hall» bittender , halb drohender Form gegebenen
Befehl der ultramontanen Führer des schwarz-blauen
Blocks nachzukommen . Hat er in der Decknugssrage inso¬
weit A gesagt, daß er die Erzbergersche Rechnung über die
Mehrerträgnisse der Eeichseinnahmen akzeptierte, und ans
die Erschließung neuer Einnahmen in Verbindung mit der
Wehrvorla -ge selbst verzichtete , so wird er jetzt auch B sogen
und auf die Erbschaftssteuer ganz verzichten müssen . Die
Klerikalen )vissen ja auch , was sie an Bethmann haben :
er ist nicht der Mann , der den Schwarz-Blauen Trotz zu
bieten vermöchte .

Ein verfehlter Rechtfertigungspersuch. Mit einem ge¬
waltigen Aufwand von juristischer Spitzfindigkeit sucht die

e t m a ni a" das Kgl . Bayerischen Amtsgerichts Dachau
zu rechtfertigen, das der Mutter eines unehelichen Kindes,
die sich inzwischen mit einem von seiner ersten Frau ge¬
schiedenen Manne verehelicht hatte , das Erziehungsrecht
streitig macht und sich dabei auch auf die „tief verletzten
religiösen Gefühle des für das katholische Kind bestellten
Vormundes beruft "

, welchem „ nach eigenem Vorbringen
und nach Brief der Kindesnintter diese immer noch auf¬
fordert , ihren Ehemann zu verlassen " .

Die „Gerniania " stiitzt sich auf eine Erklärung , die der
verantwortliche Oberamtsrichter in einem Augsburger
Blatt abgegeben hat und in der er ausführt , daß die durch
die Amtsverschwiegenheit gedeckten früher geltend gemach¬
ten Beanstandungen des Vormunds , die den Beschluß des
Vormundschaftsgerichts veranlaßten , keine Spur eines
Hinweises auf das nicht kirchliche Eheverhältnis der Kin¬
desmutter enthielten . Alst» habe das Gericht der Mutter
das Recht auf ihr Kind gar nicht mit Rücksicht auf ihre
gesetzlich gültige kirchlich unzulässige Ehe vorenthaltewund
babe sich „als solches" auch gar nicht die kirchlich -religiösen
Anschauungen des Vormunde angeeignet

Das „ als solches" ist besonders amüsant . Fest steht ,
daß das Dachauer Vormuudschaftsgericht seine früher ge¬
troffenen Anordnungen erneuerte „ schon mit Rücksicht
auf die religiösen Gefiihle des Vormundes,

' und fest steht ,
daß in dem amtlichen Schriftstück die auf dem kanonischen
Recht beruhende Auffassung des Vormunds über den Cha¬
rakter der vorliegenden Ehe ohne ein Wort ablehnender
Kritik wiedergegeben wird . Im Gegenteil , das Vormund¬
schaftsgericht bezeichnet die Ansicht , daß die Ehe ein Kon¬
kubinat und ehebrecherisches Verhältnis sei , als durch den
§ 1588 des Bürgerlichen Gesetzbuchs gedeckt .

Ob am Ende noch andere Gründe Vorgelegen haben,

8öbne ihrer Väter.
Roman von Max Kretzer .

66 (Fortsetzung .?
Unten standen Leute vor der Türe , denn es hatte sich

rasch herumgesprochen, daß da oben ein „Millionöser "

wohne, der sich das Fräulein bei der Schröpfen als Braut
geholt habe. Auch der dicke Budicker zeigte sich im Keller-
fyak , die Hände hinter dem Latz seiner blauen Schürze .
Oben steckte Frau Schröpf den Kopf zum Fenster hinaus .
Malva winkte noch einmal hinauf : Silvester zog den Hut ,
dann rollte die Droschke davon . Ein paar Jungen schrieen
hinterher , währeird die Klatschweiber endlich den Mund
rühren konnten.

Nach kaum einer -halben Stunde war Malva in einem
der besten Hotels nahe den Linden untergebracht . Sil¬
vester übermittelte dorn Direktor seine besonderen Wünsche
und begleitete sie im Lift hinauf in ihre Zimmer . Der
Name Trost war das Riachtwort , das Respekt cinflößte .
Unterwegs hatte sie ihn zwar gebeten , nur ein bescheidenes
Hotel zu wählen ; kaum aber befanden sie sich inmitten der
Stadt , sah er Berlin im elektrischen Glanz auftauchen , so
ragte sich wieder die Verschwerder natu r in ihm . Tie
Braut eines Silvester sollte einer Fürstin ĝleich behandelt
werden, wenn er sie auch aus dem Dunkel der Vorstadt her¬
ausgerissen hatte . Malva lachte zwar und fand es furcht¬
bar komisch , als sie im ersten Stockwerk Salon und Schlaf¬
zimmer beziehen sollte , deren Pracht sie beinahe beäng¬
stigte ; dann aber kam die Dame in ihr zum Durchbruch,
und so paßte sie sich rasch den neuen Verhältnissen an . Sie
wollte noch ein wenig auspacken und sich umkleiden, und so
verließ Silvester sie mit der Verabredung , spätestens in
einer Stunde wieder bei ihr zu sein .

Vor dem Hotel saß Tilius noch immer in der Droschke ,
die Beine lang von sich gestreckt, ungefähr wie ein unglück¬
licher Träumer , der das Märchenschloß vor sich sieht , in
dem all seine Hoffnungen begraben liegen. Fortwährend
dachte er über den Stoff zu diesem Roman nach, den er
über .kurr oder lana dock werde schreiben müssen . Dabei

Freitag, den 21 . Juni 1912.'

der Kindesmutter das Erziehungsrecht zu nehmen, und
ob diese Gründe einer Nachprüfung staridhalten, ist ganz
gleichgültig, der springende Punkt ist der, daß ein Königl.
Bayerischer Vormundschaftsricht-er „als solcher" bei seinen
Anordnungen religiös -konfessionellen Erwägungen Raum
gibt , die den Rechtsanschauungen des Bürgerlichen Gesetz¬
buchs zuwiderlaufen . Der spaltenlange Verteidigungs -
Versuch der „Germania " kann diese Tatsache nicht aus der
Welt schaffen und so wird es uns auch weiterhin niemand
verübeln dürfen , wenn wir die Ansichten des Dachauer
Vormundschaftsgerichts als einen Ausfluß des Geistes be¬
trachten, der daS derzeitige bayerische Regime kennzeichnet .

Erhebungen . Wie der „Reichsbote" mitteilt , wurde
aus einer Mitte vorigen Monats im Reichsamt des In¬
nern mit Sachverständigen und Vertretern der Bundes¬
regierungen , der Landesversicherungsanstalten und der
Berussgenvssenschaften abgehaltenen Konferenz eine Kom¬
mission aus fünf Mitgliedern eingesetzt , deren Aufgabe es
sein soll , die für die künftigen Entschließungen der gesetz¬
gebenden Körperschaften über eine Herabsetzung der
Altersgrenze für den Bezug der Alters¬
rente notwendigen statistischen Unterlagen zu beschaffen.
Man will feststellen , ob die bisherige Schätzung über finan¬
zielle Belastung , die niit 30 Millionen Mark angenommen
war , von denen 10 Millionen aus die Reichskasse entfal¬
len, zutreffend ist . Man wird so lange statistische Er¬
hebungen anstellen, bis eine neue „Wehrvorlage " dazwi¬
schen kommt und das Geld, das den alten Proletariern
zugute kommen sollte , restlos auffrißt .

Ein Ständewahlrecht für den Reichstag empfiehlt der
konservative Schriftsteller -Nordhausen neuerdings im
„ Tag "

. Das Ständewahlrecht ist eine alte konservative
Forderung und wenn sie in der letzten Zeit häufiger und
dringender erhoben wird , so kommt das daher, daß die
Liberalen wegen der 4i/± Millionen sozialdemokratischer
Stimmen den Geschmack am allgemeinen , gleichen und ge-
Heimen Wahlrecht verloren zu haben scheinen und sich ernst.
Hafter mit der Möglichkeit einer Wahlrechtsünderung be¬
faßten . Die Liberalen verlangen freilich ein Proportio -
nalwahlrecht , das die Nationalliberalen durch ein Plural¬
system korrigieren möchten . Der konservative Schriftsteller
Nordhausen dagegen meint :

„Die BevhältniAoahl, die bei den deutschen Stimmungen
eine grenzenlose Buntscheckigkeit der Volksvertretung im Ge¬
folge haben würde, bereitet den Weg für ein ständisches
Wahlsystem . Wie tief die Sehnsucht danach geht, erkennt
jeder , der sich ein bißchen mit Kongreßberichten beschäftigt.
Kein großer Wirtschaftsverband , keine Zunft oder Innung ,
keine Gemeinschaft mit idealen Zwecken; die nicht durch Leute
ihres Vertrauens unmittelbar die Gesetzgebung beeinflussen
möchte.

Ein klug ausgebautes, ständisches Wahlsystem , das den
Standesbegrisf nicht zu eng saßt, vermag sie alle zu befrie¬
digen. Vielleicht hätten die meisten konservativ gerichteten
Verteidiger dieses Wahlrechts sich mit ihren Wünschen nicht
hervorgewagt , wenn der Radikalismus weniger nachdrücklich
am bestehenden Reichstagswahlrecht gerüttelt hätte . Nun
aber hieße weiteres Schweigen Unweisheid und Feigheit."

Daß die Angriffe auf dos Rcichstagswahlrecht hef¬
tiger werden, je stärker die Sozialdemokratie aus den
Reichstagswahlen hervorgeht, ist selbstverständlich . Aber
eben die größere sozialdemokratische Macht wird auch zu
verhindern wissen , daß die konservativen Bäume in den
Himmel wachsen und das allgemeine gleiche, direkte und
gehimc Wahlrecht zuin Reichstage nach reaktionär - koser -
vativem Rezepte verschandelt wird .

Dir Abgeordnetcnwahlen in Gotha und Koburg . Bei
den am Dienstag vollzogenen Abgeordnetenwahlen für
den Gothaer Landtag hat die Sozialdemokratie , wie
die Wahlmännerwahlen voranssehen ließen, zwei neue
Mandate erobert : Ohrdruf und Friedrichsroda .
Die sozialdemokratische Fraktion hat nunmehr neun Sitze
unter 19 . Es hat nicht viel gefehlt, so wäre auch ein zehn¬
ter Kreis erobert lvorden, sodaß wir die Majorität im
Landtag gehabt hätten . In allen Kreisen haben wir un¬
fern Besitzstand gefestigt. Die Liberalen verlieren drer
Mandate , zwei an die Sozialdemokratie und eins an die

fühlte er sich ganz bedeutend gehoben, denn der Portier
und die Hotelknaben hatten auch ihm ihre Kopfnicker ge¬
macht und die vorllberzirhenden Leute streiften ihn mit
ihren Blicken . Silvester ries dem Kutscher eine neue
Adresse zu und stieg wieder ein , wobei er gewissermaßen
im Tone des großen Mannes sagte : „Nun , lieber Freund ,
werden Sie hoffentlich nichts dagegen haben, wenn ich
Ihnen eine kleine Ueberraschung bereite . Fräulein Heckert
bittet Sic ganz besonders darum und Sie werden doch
galant genug sein , sich nicht dagegen aufzulehnen .

"

„Aber natürlich , natürlich, " erwiderte Tilius ahnungs¬
los.

Schon nach fünf Minuten hielt der Wagen wieder,
diesmal weiter unten in der Friedrichstratze, wo Silvesters
Schneider wohnte. Das Modemagazin war noch hell er¬
leuchtet und als er Tilius hineingeschoben hatte , empfing
ihn wieder Florian mit seinem tiefen Bückling . Silvester
machte nicht viel Worte , sondern sagte verbindlich: „Dieser
Herr vier , mein Freund , ein bedeutender Dichter, wünscht
von Ihnen auf der Stelle neu eiugckleidet zu werden.
Anzug, Paletot , Hut — alles , was zu einem Gentleman
gehört . Prima , prima . Bitte auf mein Konto.

"
Tilius war starr und wollte sich wehren, aber schon

hatte Florian den Vorgang erfaßt und vollendete die
Ueberrumpelung , indem er dem Dichter eigenhändig das
Mäntelchen abhalf nnd ihn bat , einem der herbeigeeilten
Verkäufer zu folgen. Und ganz auf diesen wichtigen
Augenblick gestimmt, sagte er gemütlich : „Bei Herrn von
Trost gibts keinen Widerspruch, Herr Doktor . Sie müssen .
Sie müssen ! " Natürlich hielt er ihn für einen der von
seinen : reichen Kunden Begönnerten .

„Ich sehe Sie also in einer Stunde im Hotelvestibül,"

sagte Silvester freundlich und reichte ihm die Hand.
.Tilius hatte kaum Worte mehr . Er sah die glänzenden

Räume , die aufgestapelten fertigen Anzüge, die Kostüme
und sah sich umringt von geschäftigen Leuten , die nur dar¬
auf warteten , ihn zu bedienen. Und so fühlte er sich gleich¬
sam unwiderstehlich gelockt, sanft herangezogen zu dieser
Herrlichkeit, in der er bereits sein neues Ebenbild sich
spiegeln sab. Wenn dieser tolle Menscki es nun einmal

Agrarier . Der Landtag setzt sich nunmehr zusammen auS
9 Sozialdemokraten , 6 Agrariern und 4 Liberalen . Bei
den Abgeordneten zum Koburger Landtag ist der eine
Kreis , in dem die Sozialdemokratie eine Wahlmänner¬
mehrheit hatte , verloren gegangen. Es wurden gewählt :
vier Agrarier , vier Nationalliberale und drei Fortschritl-
ler . Im Wahlkreise Oeslau hatte die Sozialdemokratie
eine Wahlmännermehrheit ; bei der Abgeordnetenwahl
stellte sich aber Stimmengleichheit heraus . Das Los ent¬
schied dann zugunsten der Nationalliberalen .

Preußische Abgeordneten-Jmmunität . Die Genossen
Borchardt und Leinert hatten bekanntlich seinerzeit
gegen den Polizeileutnant Kolb und die vier Schutzleute ,
die sie auf Befehl des Karmnerpräsidenten v . Erffa im
Landtag attackierten und ihre Immunität grob verletzten ,
Strafanzeige wegen Vergehens gegen 88 105 und 106
St .-G . °B . erstattet . Der Erste Staatsanwalt beim Land-
gericht weigerte sich , der Anzeige Folge zu geben ; auf die
von Borchardt und Leinert hiergegen erhobene Beschwerde
ging dem Genossen Borchardt am 18. Juni folgende Ant¬
wort zu :

Der Oberstaatsanwalt
des Kgl . Kammerichts .

Anzeigesache wider Kokb u . Gen.
wegen Verbrechens wider §8 108 ,
106 Str .-G .-B.

Ihre Beschwerde vom 11 . Juni 1912 gegen die Verfügung
des Herrn Staatsanwalts vom 30 . Mai 1912 ist nicht be¬
gründet. Der Tatbestand des Verbrechens gegen §§ 105 , 106
Str . -G .-B . wird nur durch ein rechtswidriges Handeln er-
füllt. Ob im vorliegenden Falle die Beschuldigten widerrecht¬
lich gehandelt haben , ist eine Frage des StaatSrochtS . Sie ist
reichsrechtlich nicht geregelt. Ihre Entscheidung kann daher
nur nach preußischem Werfaffungsrecht erfolgen .

Daß der 8 64 der Geschäftsordnung des preußischen
Abgeordnetenhauses nicht gegen die Artikel 78 und 84 der
preußischen Verfassung verstößt , hat der Herr Erste Staats¬
anwalt eimvandsfrei dargelegt.

Nachdom Sie der Aufforderung des Präsidenten des Ab¬
geordnetenhauses, den Sitzungssaal zu verlassen , keine Folge
geleistet hatten, war der Beschuldigte Kolb , dessenBeistand der
Präsident in Anspruch genommen hatte , befugt, die nach sei .
nem Ermessen nötigen Maßregeln zu treffen. Cr selbst , sowie
die von ihm beauftragten Beschuldigten Böttcher , Rothenberg ,
Knaufs und Kramp handelten hiernach rechtmäßig .

Unterschrift (unleserlich) ."

Mit fadenscheinigeren Gründen ist wohl selten in einer
hochwichtigen Rechtsfrage der Bescheid einer Behörde aus-
gestattet worden , es ist selbstverständlich , daß nunmehr die
Entscheidung des Kammergerichts selbst angerufen wird.
Der höchste preußische Gerichtshof mag nun entscheiden , ob
die Geschäftsordnung des Landtags über die Verfassung
und über das Reichsstrafgesetzbuch geht .

Wieder ei» Schrei nach dem Zuchthausgesetz . Ter
Arbeitgeberverband Deutscher Papier - und Zellstoff -Fabri¬
kanten beschloß in seiner in Straßburg i . E . abgehaltenen
Hauptversammlung erneut und nachdrücklich, die Forde¬
rung nach einem wirksameren Schutz der Arbeitswilligen
zu erheben. Auch bedauerte die Verbandsversammlung
die ablehnende Stellungahme des Reichstags in seiner
Sitzung vom 22. Mai ds . Js . gegenüber den Arbeits-
willigen.

Das Zentrum im Schlepptau der Agrarier . In einer
Versammlung der nationalliberalen Partei in Newigei
(Rheinland ) wurde nach einem Bericht der „Köln . Ztg .

"

ausgeplaudert und durch zwei Redner vom Bund du
Landwirte bestätigt , daß die beiden Zentrumsabgg . Dr.
Bell (Moers - Rees ) und Koßmann (Ottweiler ) sich bei¬
der letzten Reichstagswahl auf das Programm des Bunde«
der Landwirte , also aus den lückenlosen Zolltarif , ver¬
pflichtet haben. Was werden die katholischen Arbeiter-
Wähler , die diesen Brotverte -nerern ihre Stimmen geben,
sagen ?

Die Versicherung italienischer Arbeiter . In Rom tagte
eine Konferenz von Vertretern der deutschen und der
italienischen Regierung . Es wurde eine Uebereinkunst
geschlossen , nach der die italienischen Arbeiter in Deutsch¬
land in die Reichsversicherung einbezogen werden.

wollte — warum nicht . Nur die Lumpen waren beschei¬
den . Zugleich nahm er sich vor, ihn morgen schon nach du
Rechnung zu fragen . Und wenn es auch nur eine Redens¬
art sein sollte .

Silvester war noch nicht hinaus , als ihn Florian be¬
scheiden bei Seite nahm . „Meine schönste Gratulation
noch , Herr von Trost, " dienerte er abermals los . „ J4
Habs schon im Abendblatt gelesen . Ein prächtiges Weih¬
nachtsgeschenk für Ihren Herrn Papa .

"
Als wäre ihm das nichts Neues mehr, dankte Silvester

und stürmte hinaus . Aber schon an der Leipziger Straße
ließ er wieder halten und kaufte mehrere Abendzeitungen
von dem dort postierten Händler . Und während er dann
dem Potsdamer Platz zufuhr „ fand er im Strahlenglant
des elektrischen Lichts die bedeutsame Nachricht bestätigt -
Arno Trost war in den erblichen Adelstand erhoben wor¬
den . Der kürzlich ausgesprochenen Vermutung war un>
mittelbar die Tatsache gefolgt, die der Draht heute durch
die halbe Welt trug , wenigen zur Freude , vielen aber zu >n
Neide. In Hüttenlicht würde man jubeln und in: Inter¬
nationalen Hof saß vielleicht um diese Zeit ein Mann , der
den Zufall glücklich pries , daß ihn diese Nachricht gerade
hier in Berlin erreichte , wo er seinem allergnädigsten Lan¬
desherr« am nächsten war . Ein denkwürdiger Tag heute
— Silvester mußte es sich gestehen . Am Abend war sei«
großer Vater g e st i e g e n , nachdem er am Vormitta ^
den einzigen Sohn erniedrigt hatte . Silvester empfam
keine Freude . In seinen Schädel wollte ettvas nt#
hinein , was zwa'r imrner wiederkehrte, jedoch den Weg 3-

'

seiner Vernunft nicht fand . In den Adel e r h o b e m
Er wehrte sich gegen dieses Wort wie gegen einen frei»'
den Eindruck, der etwas Störendes im Gemüte entfacht.
Besaß sein Vater Eigenschaften, die diese Erhebung er¬
klärlich machten , in seinen Augen erklärlich machten

'

Aeußerlich sicher. Als Gentleman , als Jndustriefürst , I?
dem der Handel mit Achtung emporzusehen hatte . STD*
Welt wußte das , und nicht einer wäre gewesen , der be¬
stritten hätte , einen' in seiner Art genialen Menschen , ein
„Tipp -topp-Ehrenmann " vor sich zu sehen . Aber ihn>-
Silvester , war er etwas anderes : der Ehebrecher , der IN'

>
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Christlicher Terrorismus . Anläßlich eines unbedeu¬
tenden Wortwechsels , wie er sich täglich in Betrieben be¬
merkbar macht , schlug das christlich-organisierte Mitglied
des Metallarbeiterverbandes Handick einem Kollegen vom
deutschen Metallarbeiterverband mit einem Stück
glühenden Eisen ins Gesicht . Der Geschlagene
(trug schwere Verletzungen davon, die ihn auf längere Zeit
erwerbsunfähig machen . Der Tatort ist der Betrieb der
Firma Woeste u . Komp, in Düsseldorf. Ob sich die Zen¬
trumspresse unt diesen Fall ebenfalls annehmen wird?

Streikbrecher-Apachen . Ein Trupp der in Görlitz
im Betriebe der Waggonfabrik internierten Arbeitswilli
gen bat Sonntag Morgen auf der zum Bahnhofe führen¬
den Berlinerstraße einen regulären Ueberfall verübt . , Sie
Itatten sich in einem dort befindlichen Nachtcafe festgesetzt.
Als drei vom Bahnhof kominende «Streikposten, die abge¬
löst worden waren , den Weg iit die Stadt nahmen und
auf der andern Seite der Straße an dem Cafö voriiber-
aingen, stürzten an zivanzig diel-er Rowdys heraus , über¬
fielen die Streikposten und hieben mit ihren starken
Stöcken in fürchterlicher Weise auf sie und die ihnen in
den Weg kommenden Passanten ein, so daß das Blut in
Strömen floß. Volt den drei ärgsten Mißhandelten , die
sich aus der nächsten llnfallstelle verbinden lassen mußten,
— zwei wurden nach dem Krankenhaus tiberführt — sind
zwei Personen , die am Streik überhaupt nicht beteiligt
sind . Einent von diesen Geschlagenen ist außer einer An¬
zahl Löcher, die ihm in den Kopf gehauen wurden , das
Nasenbein zertrümmert worden . Wie wildgewordene Be¬
stien haben diese Apachen gehaust. Die Polizei war macht¬
los gegenüber diesem Gesindel. An demselben Morgen
haben dann die Streikbrecher einen Ueberfall auf die in
her Nähe der Fabrik friedlich stehenden Streikposten un¬
ternommen. Nach Räuberart stürzten sie , nur mit Hose
lind Hemd bekleidet , aus einer neben dem Fabriktor be¬
findlichen kleinen Tür , die bisher immer von den Arbei¬
tern nicht nicht benutzt werden durfte , und hieben mit
ihren Knitteln auf die Streikposten ein, von denen einer
schwer verletzt wurde . Weiter wurden am Tage und in der
Nacht Passanten von herumstrolchenden Katzmareks an¬
gefallen und bedroht. Ein Werkmeister wurde angebrüllt :
.„Wat guckst du Hornochse , ich haue dir den Schädel ein !"
Ein Spaziergänger , der gegen Mitternacht nach Hause
kam , wurde von zwei Katzmareks angefallen und bedroht:
„ Wir suchen Streikposten : .es sind acht Mann draußen :
wenn wir die erwischen , sind sie alle geliefert .

" In einer
Versammlung der Frauen der Streikenden , die am Mon¬
tag abend stattfand , wurde mitgetilt , daß die Mitglieder
des gelben Arbeitervereins des Betriebs Hand anlegen
inußten bei der Desinfizierung der Strohsäcke und Decken
für die dem Staate nützlichen Elemente.

Ausland.
OeKerreicki .

Das Mandat Dilberers . Unsere Wiener Genossen haben
für dos durch den Tod Silberers erledigte Reichsratsmandat
des 3 . Wiener Gemeindebezirks (Landstraße ) den Genossen
Rudolf Müller vom Eisenüahnerverdand aufgestellt, der
im vorigen Parlament den von ihm bei einer Nachwahl erober¬
ten schlesischen Wahlkreis Freiwaldau vertreten hat . — Silberer
war int) Sommer 1911 in der Stichwahl mit 834« Stimmen
gegen den Ehristlichsozialen gewählt worden . In der Haupt -
tvahl war das Verhältnis : Silberer (Soz . ) 6602 ( 1907 :
5127 ) , christlichsozial 5784 ( 7334 ) , deutschnational 1726 , deutsch¬
fortschrittlich 783 , tschechisch 326 . Die Ersatzwahl findet am
24 . September statt .

Badischer Landtag.
84 . Sitzung der 2. Kammer .

0 Karlsruhe , 20 . Juni .
-Präsident Rohrhurst erösfnete %4 Uhr die Sitzung .
Am Regierungstisch : Minister Frhr . von Bodman und Re-

perungökommissäre.
Sekretär Abg . Müller - Weinheim ( natl . ) zeigte die neuen

Eingaben an . Es war eine Petition eingekommen von der Ge¬
meinde Seckenheim zu dem Gesetzentwurf betr . die Eingemein¬
dung des Rheinaugebietes zu Mannheim und der Abtretung
von Gebietsteilen der Stadt Mannheim an Seckenheim .

Darnach wurde in die Tagesordnung eingetreten .
Abg . Dr . Frank ( Soz .)

berichtete namens der Kommisiion für Justiz und Verwaltungüber den Gesetzentwurf betreffend die Bereinigung der
Gemeinde Dill -WÄßenstein mit der Stadtgemeinde Pforzheim .

Die Vorlage entspricht den Wünschen beider Gemeinden . DaS
Gesetz trifft folgende Bestimmungen : Die Gemeinde Dill -
Weitzenstein wird auf den 1 . Januar 1913 aufgelöst und mit
der Stadtgemeinde Pforzheim zu einer einfachen Gemeinde
vereinigt . . Auf die seitherigen Bürger der Gemeinde Dill-
Weitzenstein̂ findet die Uebergvngsbestimmung des § 7 letzter
Absatz der Städteordnung Anwendung. In öffentlich-rechtlicher
Beziehung kommt dem seitherigen Aufenthalt in Dill - Weitzen -
stein die gleiche Wirkung zu , wie jenem in Pforzheim . Bis
zur nächsten Erneuerungswahl des Stadtrats von Pforzheimtreten diesem Met vom Gemeinderat in Dill - Weitzenstein aus
seiner Dritte gewählte Mitglieder bei. Bis zur
nächsten regelmäßigen Erneuerungswahl der Stadtverord¬
neten der Stadt Pforzheim treten diesen sechs weitere Mit¬
glieder bei , welche vom Bürgerausschutz von Dill - Weitzensteinaus seiner Mitte zu wählen sind . Scheidet einer der hiernach
gewählten Vertreter nach der Eingemeindung aus , so hat der
Bürgerausschutz der Stadt Pforzheim den Ersatzmann je ausder Zahl der derzeitigen Mitglieder des Gemeinderats oder des
Bürgerausschusses der Gemeinde Dill - Weitzenstein zu wählen.Mit dem Zeitpunkt der Eingemeindung scheidet die Gemeinde
Dill -Weitzenstein aus dem 49 . LandtagswaWreis aus und wird
in Bezug auf die Wahlkreiseinteilung als ein Bestandteil der
Stadt Pforzheim (

"47 . und 48 . Wahlkreis ) behandelt. Das Mini¬
sterium des Innern , soweit erforderlich im Benehmen mit den
andern Ministerien , ist mit dem Vollzug beauftragt .

' Soweit
die gesetzlichen Bestimmungen . Es wurde autzerdem eine be¬
sondere Vereinbarung zwischen den Gemeinden Pforzheim und
Dill-Weitzenstein über die Grundsätze ihrer Vereinigung ge¬
troffen . Die Regierung hat sich mit dieser Vereinbarung ein¬
verstanden erklärt . An einem Tage , am 29 . April , beschlossen
die Bürgervusschüsse beider Gemeinden nahezu einmütig die
Eingemeindung . Bor 8 Jahren war schon eine Bewegung zur
Eingemeindung vorhanderi . Man wurde damals aber nicht
einig. Dill -Weihenstein erreicht durch die Eingemeindung Vor¬
teile , aber auch für Pforzheim erwachsen Vorteile . Die Be¬
denken , die sonst gegen Eingemeindungen geltend gemacht wer¬
den, treffen hier nicht zu . Dill -Weitzenstein ist heute schon sasr
völlig industrialisiert . Wirtschaftlich sind Pforzheim und Dill -
Weitzenstein heute schon vereinigt . Die Kommission stellt den
Antrag , dem Gesetze zuzustimmen.

Abg . Stockinger ( Soz . ) :
Bei der Vereinigung der Stadt Pforzheim mit der Ge¬

meinde Dill -Weitzenstein haben wir es mit einer natürlichen ,aus den Verhältnissen notwendig gewordenen Eingemeindung
zu tun . Die Eingemeindung hat sich für Dill -Wcihenstein aus
der Erfüllung einer Reihe von Aufgaben ergeben, die es allein
schwer ausführen kann . Aus den Verhältnissen heraus ist der
Zeitpunkt der Vermählung beider Gemeinden gekommen . Man
hat sich über die Bedingungen der Eingemeindung geeinigt . Es
sind dabei nicht alle Wünsche in Erfüllung gegangen. Daran
lätzt sich heute aber nichts mehr ändern . Nach der Eingemein¬
dung wird die Stadt Pforzheim in die Lage versetzt, ein Wasser,
kraftwerk zu errichten . Es wird mit dieser bedeutenden Anlage
Pforzheim in die Reihe der Grohstädte eintreten . Ich kann
den Neuvermählten , an deren Trauäkt wir heute Mitwirken,
nur Glück und Segen wünschen . (Heiterkeit .)

Abg . Odenwald (Fortschr . Volksp .) : Die Bestrebungen auf
eine Eingemeindutig von Dill -Weitzenstein in Pforzheim gehen
schon mehrere Jahre zurück . Persönlich bin ich kein Freund
von Eingemeindungen . Ich gebe aber zu , dah die Verhältnisse
sich mit der Zeit derart ändern können , dah man sich auch für
eine Eingemeindung aussprechen kann. Das ist hier der Fall .
Dem Gesetze werde ich zustimmen. Ich habe aber den Wunsch ,
datz Dill -Weihenstein nach erfolgter Eingemeindung nicht so¬
fort mit zu grohen Forderungen an die Stadt Pforzbein» beran -
tritt .

Nach einen : Schlußwort des Berichterstatters Abg . Dr .
Frank (Soz . ) wurde das Gesetz einstimmig ange -
n o in m e n .

Abg . Kramer ( Soz . ) erstattete namens der Petitions
kommission Bericht über die Petition des Gemeinderats
Wieblingen um einen Staatsbeitrag zur Wasserver¬
sorgung . Die Kommission beantragte Uebergang zur
Tagesordnung .

Präsident Rohrhurst : Es ist ein Antrag des Abg.
Pfeiffle u . Gen . eingegangen , die Petition der Regierung cm
pfählend zu überweisen .

Abg . Pfeiffle ( Soz . ) : Der Beschluß der Kommission Hai
mich nicht wenig überrascht . Ich hätte erwartet , datz die Ver¬
hältnisse der Gemeinde Wieblingen in der Kommission eine
wohlwollendere Würdigung gefunden hätten . Die wirtschaft¬
lichen und kommunalen Verhältnisse Wieblingens sind nicht
derartige , daß es auf eine Unterstützung verzichten könnte .
Der Redner ging des Näheren auf die Petition ein und ersuchte
die Regierung dem Wunsche der Gemeinde Wieblingen zu ent¬
sprechen .

Geh. Oberregierungsrat Wiener : Die Regierung wäre
gerne bereit , der Petition zu entsprechen , aber die Mittel , die
zu solchen Unterstützungen zur Verfügung stehen , sind beschränkt .
Wir müssen daher vor allem die Gemeinden berücksichtigen, von
denen feststeht , daß sie ohne Staatsmittel keine Wasserversor¬
gung erstellen können.

trigant , der Störenfried seiner Seele , der nackte Mensch,
Entkleidet all seines Nimbus ; der Geistestöter , der Ver-
über strafloser Verbrechen , der sich ein brutales Selbstrecht
geschaffen hatte , tnit dem er einen Schwachen vernichten
wollte ! Seine Krone bestand aus Schein , womit er blen¬
dete und bestrickte. Wurde es aber dunkel um ihn , dann
verschwand das Gleißende , und nur das Skelett im Hause
Trost blieb übrig — das Skelett , das sein Sohn allein nur
sah . Fanatischer Haß , der wie eine böse Krankheit in ihm
äufstieg, packte Silvester wieder im Augenblick . Dunkle
Geister wühlten in ihm , die ihn blind machten gegen die
Lichtfüllung, in der zehntausend Menschen ihre Christ-
dhnungen durch die glänzenden Straßen trugen . Man
zog den Hut vor ihm und rief ihn: einen Gruß zu — er
hörte es - nicht . Er sah nur dunkle Punkte , Lichtblender,
feurige Strahlen , ein Farbengewimmel , einen großen
Mcntchenspuk , der in kalten Flammen dahinzuslattern
schien. Seine Ohren waren taub , seine Augen verschleiert ,
seine Seele aber düster und leer . So war er am Abend
aus dem Theater gefahren, verfolgt von hundert schlini-
wen Geistern, die ihn: ihr grelles Lachen in die Ohren
schrien.

Und als er aus dieser Betäubung endlich erwachte ,
fraß der Haß aufs neue an ihm, und er konnte sich nur
Erleichterung verschaffen , indem er ein „Pfui " vor sich
hinsprach und ans dem Wagen spie . —

Nach einer Stunde , als er Malva abholte, war seine
Stimmung wieder besser geworden. Malva hatte sich von
der Ueberraschung, Tilius so wundersam verändert zu
sehen , bereits wieder erholt und saß mit dem Dichter im
Vestibül und wartete .

Silvester lachte . „ Nun , sieht er nicht wie auf neu ge¬
plättet aus ? " witzelte er . „Beinahe wie ein „angenom-
niener"

. Dichter.
"

„ Umsomehr freue ich mich auf den Durchfall — in
dieser Nacht, " erwiderte Tilius heiter . „Ich bin neugierig ,was Sie noch weiter aus inir machen werden, Herr von
Trost ."

Da wurde Silvester plötzlich ernst und bat . diese neue
Anrede nicht ans ihn zt : übertragen , weil er nicht teilhaftig
sein wolle einer Auszeichnung, die er nicht verdiene.

Dann gingen alle drei in eine Weinstube, wo sie lange
gemütlich zusamnten saßen.

(Fortsetzung folgt.)

Kleine; feuilieton .
Allgemeiner Kunstgewerbezeichnertag. Der vom Verband

der Kunstgewerbezeichner aus Anlah der Bayrischen Gewerbe-
schau München 1912 geplante „ Allgemeine Kunstgewerbezeichner¬
tag " findet in der Zeit vom 29. Juni bis 2 . Juli in München
statt . — Die Kunstgcavcrbczeichncr müssen sich noch häufig eine
falsche und schiefe Beurteilung und Bewertung gefallen lassen ,weil ihre Stellung und ihr Wirken im neuzeitlichen Kunstgc-
loerbe noch sehr umstritten sind . Der Zeichnertag soll darum
die Oeffcntlichkcit üher die Bedeutung der Zeichner für das
heutige Kumchewerbc, über ihre künstlerische Gesinnung sowieüber ihre soziale Lage aufklären . Die Hauptvcrhandlungen
finden am Sonntag , den 80 . Juni , vormittags 10 Uhr, im
Münchener Knirstgewerbchaus statt . Es referieren der Privat -
bozenlt an der kgl . techn . Hochschule zu München Herr Dr . Phil.
Popp über „Die Ausgaben und Entwicklungstendenzen des
neuzeitlichen Knnstgewerbcs "

, sowie der Vorfitzende des Ver-
bmidcs der Kunstgewerbezeichner, Herr Herrn. Weiß - Berlin
über „Die Stellung und Aufgaben der Zeichner im Kunst-
gewcrbc.

"
An den Verhandlungen können alle deutschen Kunstgewerbe-

zeichner und sonstigen Interessenten teilnehmen . Auskunft er¬
teilt die Verbandsgeschäftsstelle in Berlin <S£ . 16 , Wusterhau -
senerstratze 12.

Der Antrag Pfeiffle (Soz .) wurde hierauf mit Mehr¬heit angenommen und damit der Kmnmiffionsantrag ab-
gelehnt .

Abg . Schmidt-Singen ( natl . ) berichtete für die gleiche Kom¬
mission über die Petition des badischen Landstratzcn -
wärterVereins um Verbesserung der Gehaltsbezüge und
etatmäßige Anstellung . Die Kommission b ea n t r a g t e , über
die Petition , soweit sie die ctatmätzige Anstellung erstrebt, zurTagesordnung überzugehen , sich aber dahin auszusprechen , daßdie Lohnverhältnisse der Landstratzenwärter , besonders auch der¬
jenigen , weiche keinen Nebenverdienst haben, eine Besserung er¬
fahren, datz bezüglich der Wünsche auf Urlaub entgegengekouimenwird , und datz das Verlangen auf Entschädigung für Geräte
Berücksichtigung findet .

Abg . Weißt,aupt -Metzkirch ( natl . ) : Eine bessere Bezahlungder Landstratzenwärter ist dringend geboten. Sie müssen eine
solche Entlohnung erhalten , datz sie davon leben können . Ich bin
der Auffassung, daß eine Gehaltsregulierung möglich ist , indem
man aus den heute bestehenden vier Lohnklassen drei Lohn-
klassen macht . Die Regierung ersuche ich , nach dieser Seite
hin die Angelegenheit einer Prüfung zu unterziehen.

Abg . Müller -Schopfheim ( Soz . ) : Auch wir sind der Auf-
fassung, datz die Bezahlung der Landstratzenwärter eine voll¬
ständig unzureichende ist . Kein Stand ist so schlecht bezahlt wie
gerade dieser. Sogar ein Arbeiter verdient mehr. ES sind
wahre Hungerlöhne , mit denen der Staat diese Leute bezahlt .Die Landstratzenwärter haben eine beschwerliche Acheit und
sind dabei gezwungen, oft stundenweit zu gehen. Nicht alle be¬
sitzen einen landwirtschaftlichen Nebenverdienst. Das kommt
aber auch gar nicht in Betracht , denn man mutz verlangen, datzdie geleistete Arbeit eine entsprechende Bezahlung findet. Es
bestehen bei den Landstratzenwärtern auch Beschwerden hinsichtlichder Handhabung des Urlaubs .

Abg . Reinhardt (Zentr . ) sprach sich ebenfalls füteine Besserstellung der Landstratzenivärter aus , wobei er darauf
hinwies , datz die Stratzenwarte in Württemberg bei der gleichenArbeit jährlich 360 Mk . mehr Bezahlung haben, als die badischen
Landstratzenwärter .

Die Abgg . Duffner ( Zentr . ) und Banschbach ( kons.) be-
fürworten gleichfalls eine bessere Entlohnung der Landstraßen-
warte .

Abg . Benedey ( Fortschr. Volksp . ) : Namens meiner politi¬
schen Freunde kann ich ebenfalls unsere Sympathie für die
Petition aussprechen. Wir sind schon in früheren Jahren für
die Wünsche der Landstratzenwärter eingetreten . Die Zeitendes Nebenverdienstes für diese Leute sind heute vorbei . Wir
müssen verlangen , datz die Landstratzenwärter so bezahlt werden ,wie dies in den Nachbarstaaten geschieht . Man wird auch dazu
kommen müssen , einen Teil der Landstratzenwärter mit der
Zeit etatmäßig zu iuacheii .

Mg . Morgenthaler (Zentr .) wies darauf hin , datz es nicht
nur mit den Lohnverhältnissen der Landstratzenwärter , sondern
auch mit deren Pensionsverhältnissen schlecht bestellt ist.

Ministerialrat Schäfer : Was die Bezahlung der Land-
strahenwärter betrifft , fo hat die Regierung bestehende Härten
beseitigt und in dem letzten Jahrzehnt für die Landstratzen¬
wärter getan , ivas nach Lage des Staatshaushalts und im Hin¬
blick auf die Tätigkeit der Landstratzenwärter vertretbar war .
Sie hat in den letzten 12 Jahren die Löhne um 50 Prozent er¬
höht. (Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Mit dem Vorschlag )
der Kommission, eine stetige Besserung der Bezüge eintreten
zu lassen , ist die Regierung einverstanden . Das Los der Land¬
stratzenwärter ist übrigens nicht so trübe , wie es geschildert wird.
Wenn die Bestimmungeil über die Urlaubserteilung richtig ge-
handhabt werden , können keine Beschwerden bestehen . Bei einer
nicht richtigen Handhabe sollen sich die Landstratzenwärter an
die Vorgesetzte Behörde wenden. Was die Entschädigung für
Geräte betrifft , wird die Regierung prüfen , ob nicht eine Ab¬
findung bezahlt werden soll , wie sic überhaupt all die heute
gegebenen Anregungen einer Prüfung unterziehen wird.

Abg . Kolb (Soz . ) :
Der Vertreter der Regierung hat sich die Beweisführung

für den Regierungsstandpunkt sehr leicht gemacht . Wenn er
sagt, dah in den letzten 12 Jahren die Löhne der Landstratzen¬
wärter um 50 Prozent bester geworden sind , so beweist das gar
nichts dafür , dah die Landstratzenwärter heute nicht so bezahlt
sind , wie es sein sollte . Die Herren , welche die schlechten Löhne
entschuldigen, die sollten einmal mit einer jährlichen Bezahlung
von 700 bis 800 Mk . , wie sie die Landstratzenwärter erhalten,
leben müssen . Sie würden dann zu einer andern Auffassung
kommen . Der heutige Lohn der Landstratzenwärter ist ein der¬
artiger , dah der Staat sich dessen schämen sollte . Tie Arbeit
der Landstratzenwärter ist eine derartige , daß man sie mit sol¬
chen Löhnen nicht bezahlen sollte . Es ist kein Ruhm für Baden ,
dah es bezüglich der Löhne für diese Leute hinter andern Staa¬
ten zurücksteht .

Nach kurzen Bemerkungen des Abg . Reihardt (Zentr .) , des
Ministerialrats Schäfer und des Berichterstatters Schmidt
(natl . ) wurde der Kommissionsantrag e i n st i m m i g a n g c -
n o m m e n.

Es berichteten für die gleiche Kommission weiter
Abg . Kahn (Soz . ) über die Bitte des früheren Revisions¬

bauschätzers Josef Droxler in Karlsruhe um Wiederverwen¬
dung im ba-dischen Staatsdienst ; Antrag : Uebergang zur Tages,
ordnung ;

Abg . Wiedemann (Zentr . ) über die Petition des entlassenen
chutzmanns Rebhan in Baden um Wiederverwendung im ftaai-

lichen Dienste ; Antrag : Uebergang zur Tagesordnung .
Beide Anträge fanden ohne Debatte Annahme, worauf die

Sitzung geschlossen wurde .
Nächste Sitzung : Freitag HlO Uhr . — Tagesordnung :

Petitionen .

Badische Politik.
Die Freiburger „Tagespost"

versucht das taktische Verhalten ihres Redakteurs , dxr in
Zentrumsversammlungen rein gesellschaftliche
Vorgänge beim Besuch des Landtags in Freiburg poli¬
tisch demagogisch ausschlachtet, damit zti rechff̂ r -
tigen , daß sie erklärt , es sei kein Wunder , daß den badischen
Sozialdemokraten der Kamm immer mehr schwillt, wenn >
sogar der Dekan der juristischen Fakultät einer ange¬
sehenen Universität die Bekanntschaft des sozialdemokr .
Führers Kolb durch Vermittlung sucht. Dieser Vorgang
müsse festgenagelt werden . Nun desselben „Verbrechens "
haben sich auch Angehörige der Z e n t r n m s p a r t e i
schuldig gemacht . Gelegentlich der Besichtigung eines
Schulhauses hat sogar der G r o ß h e r z o g v o u B a d e n
durch die Vermittlung des Karlsruher Oberbürger¬
meisters sich die beiden sozialdeniokratischen Stadträte
Geck und Kolb borstellen lassen und Prinz Max von
Baden hat sich bei einem parlamentarischen Abend sogar
mit einer ganzen Anzahl sozialdemokratischen Abgeord¬
neten längere Zeit unterhalten . Für anständige
Menschen sind solche Vorgänge im gesellschaft¬
lichen Leben aber kein Anlaß , in der widerlich dema¬
gogischen Weise sie zum Gegenstand politischer Ver¬
dächtigungen in Volksversammlungen zu machen, wie
das der Redateur der Freiburger „ Tagespost " tut , der sich

! !
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ein klares Urteil über die revolutionäre Sozialdemokratie
gebildet hat und konsequent darnach handelt/ ' indem
er Herrn Professor Merkel verdächtigt, er habe es sich
zur besonderen Auszeichnung angerechnet, die Bekannt¬
schaft des Genossen Kolb zu machen . Natürlich hat die
Freiburger „Tagespost " die letztere Behauptung sich nur
zu deni Zwecke zusammenphantasiert , um ihrer perfiden
Verdächtigung wenigstens den Schein einer Unterlage
geben zu können .

Die Zentrumspresse vergiftet den politischen Kampf
nachgerade in einer Weise und drückt ihn auf ein so er¬
bärmliches Niveau herunter , daß man sich ernstlich fragen
muß, ob man sich auf einen solchen Kampf iiberhaupt noch
cinlassen soll. Und dabei kämpft diese Presse unter der
Parole : „Mit Gott für Wahrheit , Freiheit und Recht" .
Eine größere Gotteslästerei , als die Zentrumspresse sie
treibt , kann es kaum noch geben .

Jnngliberale Sprüche.
Der Herr Reichstagsabgeordnete Kölsch , der von

uns als das „ kleinere Nebel " für die Vertretung des
7 . bad . Reichstagswahlkreises gewühlt wurde, hat dieser
Tage ini jungliberalen Verein in Heidelberg eine
Rede gehalten, in welcher er sich auch mit der Sozial -
deinokratie beschäftigte . Ebenso wie Herr Dr . Haas
will auch er uns gute Ratschläge und Zurechtweisungen
erteilen und uns zur „ positiven Mitarbeit heranziehen" .
Nach dem jetzt jungliberalen „Heidelb. TagÄlatt" Nr , 140
vom 18 . d . M . führte er folgendes aus :

. . . Weiter besprach der Redner das Verhältnis
zur Sozialdemokratie , die sich endlich frei machen
sollte von ihrem internationalen Dusel . Für den
- nglischen Sozialdemokraten gilt der Spruch : „

'Wright or
wrong , my country "

, und auch der französische Sozialdemo¬
krat stellt die nationalen Interessen den internationalen
voran . An eine Partei von 4X- Millionen Wählern und
110 Abgeordneten könne man nicht achtlos oorübergehen. Nicht
durch Abstößen , sondern durch Heranzichen zu posi¬
tiver Mitarbeit könne etwas erreicht werden. Er wolle
den Unterschied der Sozialdemokraten in Nord, und Süd -
deutschland nicht verkennen. Für Scheidemann schlage
auch in seiner Brust kein Herz ; ein Mann , der in Frankreich
eine verächtliche Rede gegen sein Vaterland gehalten habe,
könne bei der Besetzung eines Ehrenplatzes im Reichstage
nicht mehr in Frage kommen . Anderseits könne man aber
die sozialdemokratische Partei vom 'R e i ch s ta g S Prä¬
sidium nicht ausschlietzen. Der Redner meinte , daß von
dem Präsidium die Sozialdemokratie unter kei¬
nen Umständen fern gehalten werden dürfe , doch
müsse man verlangen , daß sie einwandfreie Männer
präsentiere , die auch nach außen hin ihr Amt in schicklicher
Weise zu vertreten bereit sind .

Wir wollen Herrn Kölsch seine väterliche Fürsorge für
uns nicht übelnehmen . Er versteht vom Sozialismus
nicht mehr und nicht weniger wie die andern rechts - , links-
und mittelliberalen Politiker auch . Aber zu seiner Beruhi¬
gung wollen wir ihni schon sagen , daß wir gar nicht daran
denken , uns von unserm „ internationalen Dusel freizu-
machen" . Nach unserer Auffassung ist der internationale
Zusammenschluß des Proletariats gegen die brutale Klas¬
senherrschaft der Besitzenden unbedingte Notwendigkeit
und daß für die englischen Sozialdemokraten der Spruch
gelten soll : „ Wright or wrong , my country " (auf deutsch :
„ Recht oder Unrecht , mein Vaterland " ) ist einfach Schwin¬
del . Die englischen Sozialdemokraten denken darüber ge¬
nau so wie die deutschen und die französischen , weil eben
das Wesen des Sozialismus nur international sein
kann . Drüben in Frankreich werden die deutschen Sozial¬
demokraten ebenso als Musterjünglinge in nationalen
Fragen gezeichnet , wie es die deutschen bürgerlichen Poli¬
tiker mit den Franzosen machen . Es ist das beiderseits
nur ein Trick , mit dem die bürgerlichen „ liberalen " Poli¬
tiker diesseits und jenseits der Vogesen ihr Festhalten au
der Rüstungs - und Volksausraubnngspolitik der herrschen¬
den Klassen feige vertuschen wollen. Die deutsche Sozial¬
demokratie ist n a t i o n al im guten Sinne , indem sie
unser Vaterland vor dem vollständigen Bankerott , dem es
durch die sinn - und hi'Nnlose Wettrüsterei mit Sicherheit
cntgegengeführt wird , retten will . Daß wir „positiv
Mitarbeiten " wollen, haben wir schon damit genügend
bewiesen , daß wir in der Stichwahl Herrn Kölsch gegen
die schwarze Reaktion herausgehauen haben. Und wem ;
die liberalen Herrschaften uns zur „positiven Mitarbeit "
heranziehen wallen , so sollten sie sich zunächst mal be¬
mühen, uns diese nicht zu verekeln .

ldeater und Murllr.
Hoftheater Karlsruhe .

Zur Erstaufführung :
König für einen Tag . (Oper von Adam.)

Zephoris hat die Kusine des Königs, Prinzessin
Ncmea , vom Tode gerettet , sich bei dieser Gelegenheit sterb¬
lich in sie verliebt , ohne eine Ahnung zu haben, ioer sic ist , und
sucht seit Monaten nach seiner schönen Unbekannten, ohne wei¬
teren Anhalt als einen einfachen Ring , der durch Zufall in
feiner Hand blieb, als er die Bewußtlose ans Land trug . Ne -
mea , die gleichfalls nicht weiß, wer sie gerettet hat , wird eifrig
umworben von Prinz Kadoor , der gegen seinen Vetter ,
den König Mossoul , konspiriert und ihn mit Hilfe der
Portugiesen vom Thron zu drängen hofft. Die Prinzessin «reist
aber seine Bewerbungen ab und — mehr um einen lästigen
Freier , der ihr unsympathisch ist, ein für alle mal los zu wer¬
den, als einem angeborenen stark romantischen Hange folgend
— sagt sie Herz und 'Hand ihrem unbekannte» Retter zu . Der
Zufall will, daß Zephoris , sie unvermutet wiedersehend und
nun erst erfahrend , daß sie Prinzessin , durch sein Benehmen
dem Prinzen verrat , daß er ihr Retter ist und sie liebt . Letz¬
terer weiß sehr geschickt die genaueren Umstände, unter denen
die Rettung erfolgte, abzufragcn , und nachdem er ihni , angeb¬
lich im Aufträge der Prinzessin , einen feierlichen Schwur abge-
yimttmen , gegen jedermann über den Vorfall zu schweigen, ver¬
anlaßt er ihn durch Drohungen , die auf Sicherheit und Leben
feiner von ihm innig geliebten Schwester zielen, zu dem Ver¬
sprechen , schon am andern Tage die Stadt zu verlassen. Dann
gibt e r sich der Prinzessin gegenüber für ihren Retter aus und
sie kann — an ihr freiwillig gegebenes Wort gebunden — nicht
gut anders , als sich mit ihm verloben ! Zephoris will die weni¬
gen Stunden , die ihm' noch bis zum Tagesanbruch verbleiben,
«m der Stelle verweilen , wo er Nemea ans Land brachte, „und

Freitag , den 21 . Juni 1912 .
Das eisenbahnfreundliche Zentrum .

Der „ Bad . Beobachter " hat sich bekanntlich entrüstet,
weil die „Volkswacht " vor einigen Tagen geschrieben , die
Zentrumsfraktion des badischen Landtags habe gegen die
Erhöhung der Eisenbahnerlöhne gestimmt, die in einem
von den Sozialdemokraten und den liberalen Parteien vor¬
geschlagenen Antrag gefordert worden war , welche Notiz
wir ebenfalls abdruckten .

Hierzu schreibt nun di« „Volkswacht" : „ Wir gestehen ,
daß wir uns in einem Irrtum befanden. Wir hatten jene
Kammerabstimmung im Auge, die sich mit der R u h e -
und Dienstzeit der Eisenbahner beschäftigte . Der
Punkt 3 des Antrags Muser und Genossen lautete :

„Die Zweite Kammer wolle die Regierung ersuchen , eine
gesetzliche Regelung der Dienst - und Ruhezeit vorzunehmen
unter Schaffung von 52 Ruhetagen , von denen 32 Sonntage
sein sollen und wobei der Ruhetag in der Regel so beschaffen
sein soll , daß ' er mit einer Nachtruhe beginnt und endet."

Dieser Antrag wurde gegen die Stimmen der Kon¬
servativen und des Zentrums mit Ausnahme des
Abgeordneten Seubert angenominen . Der Antrag
über die Erhöhung der Eisenbahnerlöhne ist noch nicht
erledigt .

Dies zur sachlichen Richtigstellung! Aber wir müssen
doch eine.n Einsender des „ Landesboten " recht geben , der
sogt, wie sich denn die Abstiminung des Zentrums in der
Frage der Dienst - und Ruhezeit der Eisen¬
bahner decke Nlit den Versprechungen des
Zentrums für die Eisenbahner bei den
letzten Wahlen . Abgeordneter Reinhardt hat
im letzten Winter unter den Freiburger Eisenbahnern
Tiskussionsabende 1 cranstaltet , wobei er es aber vermut¬
lich unrerlassen hat. auf seine Stellung zur
Regelung der Dienst - und Ruhezeit ein -
zu gehen ! ! Hoffentlich gibt er darüber im nächsten
Winter den Freiburger Eisenbahnern klare Auskunft .

"

Sozialdemokratie und Wuchergesetze.
Ter „ Bad . Be o b a ch t e r " sucht sich um das Ein¬

geständnis herumzudrücken , daß sein schwarzblauer Bun¬
desbruder Schmidt - Breiten in der Zweiten Kammer
bezüglich der Stellung der Sozialdemokratie
zu den Wuchergesetzen ' das Gegenteil der Wahr¬
heit gesagt hat . Das schwarze Blatt schreibt jetzt in seiner
Nr . 147, die „ Volksstimme" weise „auf die Halsttng sozial¬
demokratischer Reichstagsabgeordneter im Jahre 1880 und
1893 " hin , „ die für die Wuchergesetze gestimmt hätten " .

Darauf antwortet die „ Volksstimme" : Diese Art , mit
den Tatsachen umHuspringen, bedeutet denn doch den
Gipfel der Unanständigkeit . Der Bündlerführer hatte in
der Zweiten Kammer behauptet, die Sozialdemo ,
kratie habe gegen die Wuchergesetze ge -
st i m m t . Die Unwahrheit dieses verleumderischen An¬
griffs ist nachgewiescn . Es ist aber auch — aus den amt¬
lichen Protokollen — unwiderleglich festgestellt , daß die
Sozialdemokraten sich nicht etwa der Stimme ent¬
halten , sondern für die Wuchergesetze abgeftimmt
haben.

Daß im Jahre 1893 nicht etwa nur einzelne sozial¬
demokratische Abgeordnete, sondern alle Mitglieder
unserer Reichstagsfraktion f ü r das Wuchergesetz ihre
Stimmen abgaben, ist unbestritten . Aber im Jahre 1880
soll der Abg. Kay sc r nach Angabe des „ Beob.

" nur
für seine,Person gesprochen und ebenso wie
seine Fraktionskollegen bei der Entscheidung gefehlt
haben. Der Genosse K a y s e r hatte am 20. April 1880
im Reichstag erklärt , daß er für das Wuchergesetz stimme »
werde. Eine Sitzung der damals nur 10 Mann starken
Fraktion hatte noch nicht stattgefunden , also konnte Kayser
vorerst nur für seine Person sprechen . Aber eine Gegen¬
erklärung der Fraktion fand nicht statt . Als am 7 . Mai
1880 die G e s a m t a bst i m m u n g über das Gesetz er¬
folgte , stimmten die Sozialdemokraten für das Gesetz ,
die Abstiminung war nicht nanientlich.

Der stenographische Sitzungsbericht (S . 1226 , Spalte 2)
lautet :

„Präsident : . . . Wir gehen über zur Gesamt-
abstrmmung über das Gesetz . . . und bitte ich diejenigen
Herren , welche das Gesetz , betreffend den Wucher, in seiner
Gesamtheit annehlnen wollen, sich zu erheben. (Geschieht.)
Das ist die große Diiehrheit des Hauses ; das Gesetz ist ange¬
nommen .

"

Wer bei dieser Aktenlage weiter behauptet , die Sozial¬
demokraten hätten gegen die Wuchergesetze gestimmt,
ist ein Verleumder !

unter naheliegenden Betrachtungen darüber , wie anders alles
fein könnte, wenn er nicht Fischer — sondern König wäre,
schreibt er unwillkürlich die Worte in den Sand : „ Wchin ich
König wäre ! " — Dann schläft er ein . —

So findet ihn — der König, liest die Worte und — einem
Einfall nachgebeird — läßt er den durch den Leibarzt in festen
Schlaf versenkten Fischer aufs Schloß bringen , wo dieser nun
am nächsten Morgen als — „ König" erwacht. Er meint erst ,
er träume , aber da alles ihu überzeugt, daß er wach ist und
— .nach dem Befehl des Königs —■ ihn alle Welt als „ König"
behandelt , auch Nemea und der König selber, der ihm gegen¬
über die Rolle seines ersten Ministers spielt, so kommt seine
Ueberzeugung, daß es sich nur um einen schlechten Scherz han¬
deln könne, mehr und mehr ins Wanken. Um ein Haar wird
alles vertaten , wie der „ König für einen Tag " und Kadoor sich
begegnen und erkennen. Da aber der Prinz sofort sich wieder
saßt und , der strengen Weisung de- wirklichen Königs folgend,
entschieden verneint ,

'Zephoris je anders denn als „ König" ge¬
kannt zu habe», so ist letzterer endlich überzeugt — nimmt,
wie wunderlich cs ihm erscheint . Alles für Wirklichkeit , und
findet sich nun schnell in die Rolle des Königs hinein . Als sol¬
cher präsidiert er auch einer Sitzung des Staatsrates , in der
er u . a . Befehl gibt , das Heer , welches sich auf dem Marsch
nach Visapur befindet , um erneu Aufstand zu unterdrücken, nach
Goa zurückberufen, weil der Kriegsminister meldet, daß man
seit ein paar Tagen portugiesische Kriegsschiffe beobachtet habe
und er — Zephoris — zufällig weiß , daß sein Schwager in
spe einen Briefwechsel vermittelt zwischen den fremdeir Schif¬
fen und einem vornehmen Herrn ( Kadoor) . Der Prinz weiß
aber die Befürchtungen de» Königs und der Minister zu zer¬
streuen — uni) der Staatsrat beschließt , das Heer ruhig aus dem
Marsch nach Visapur zu lassen . Zephoris gibt scheinbar seine
Zustimmung , läßt aber heimlich den schon unterschriebenen und
versiegelter» Befahl , der das Heer zurückruft, abgehen. Er ent¬
deckt sich auch der Prtnzegin als ihr Retter — zum Beweis den

Ein Kulturwerk von Bedeutung . Für die bayerische Pfalzwird in Homburg . in der Nähe der pfälzischen Kohlengruben,eine elektrische Ueberlandzentrale errichtet, die etwa 80 Stadt -
und Landgemeinden mit Elektrizität versorgen soll. Das Elek¬
trizitätswerk ist als Aktiengesellschaft mit einem Aktienkapital
von 8%< Millionen Mark gedacht . Von diesem Kapital soll der
Kreis 3,9 Millionen , die Städte 2,6 Millionen und die Schuckert .
gesellschaft 2 Millioncin Mark übernehmen. Den Landgemein¬
den muß der Kreis 900 000 Mk . zur Beteiligung überlasten.
Auf je 600 000 Mk. kommt ein Aufsichtsrat, sodatz das Privat ,
kapital (Schuckert) mit vier Aufsichtsräten stets dem Kreise und
den Gemeinden gegenüber in der Minderheit ist . Strompreis ,
änderungen können nur mit Dreiviertelmojorität des Aufsichtr -
oates vorgenommen werden , sodaß eine Ausbeutung der Kon¬
sumenten durch die betriebsführende Firma so gut wie auSge »
schloffen ist . Die Aktien sind unveräußerlich . Nach 26 Jahren
muh die Privatfirma ihren Besitz auf Wunsch der Allgemeinheit
käuflich abtreten . Auch sonst sind die Bedingungen des Bei.
trageS für Kreis und Gemeinden sehr günstig. Es erfolgt
die Abgabe des Stromes an Private und industrielle Unter,
nehmen nicht durch die Zentrale , sondern durch die Gemein ,
den , jedoch sind auch hier Ausnahmen auf Wunsch zulässig.

Erst durch den lebhaften Protest unserer Parteigenoffen
im Lande wurde die bayerische Regierung davon abgehalten , die
geplante Zentrale der Rheinischen Schuckertgesellschcrft auszu¬
liefern , die bereits einen Kohlenlieserungsvertrag mit den pfäl¬
zischen Staatsgruben abgeschlossen hatte . Die Regierung wei-
gerte sich aber entschieden , das Elektrizitätswerk in eigene Regie
zu nehmen.

Der Stadtrat von Ludwigshasen a . Rh . beschloß in seiner
letzten Sitzung den Anschluß der Stadt an die Zentrale und die
Abtretung des eigenen Elektrizitätswerkes an die Wiengesell¬
schaft Ueberlandzentvale gegen einen Kaupfreis von 114 Mil¬
lionen Mark . Unter den fadenscheinigsten Gründen stimmten
alle bürgerlichen Stadträte gegen die Beteiligung an der Ueber -
landzentrale . — Durch die Abgabe seines Werkes und die Be¬
teiligung an der Zentrale hat Ludwigshasen einer großzügigen
Ausführung des Projekts die Woge geebnet, denn nunmehr ist
der Anschluß der übrigen größeren Städte wie Kaiserslautern ,
Pirmasens , Speyer so gut wie gesichert . Daß die bürgerlichen
Parteien gegen den Anschluß stimmten , liegt in chrer Gegner¬
schaft zur Kommunalisierung der Betriebe ; sie hätten lieber das
Ganze dom Privatkapital überlassen. Für unsere Genossen
aber lag umsoweniger Veranlassung vor, dagegen zu stimmen,
als auch in Bezug auf die Arbeit - Verhältnisse vertragliche Rege-
lung zugcsichert worden ist .

* Mngolsheim , 19 . Juni .
' Bei der Bürgermeisterwahl

wurde Mühlenbesitzer H . Julier gewählt.
* Wliesloch, 19 . Juni . Zu der in Walldorf am 38. ds.

stattfindenden GemeinderatStvahl sind nicht mehr und nicht
weniger als 7 Listen eingereicht worden. Auf die Veröffent¬
lichung der Listen, die 7mal 10 gleich 70 Namen aufweisen wer¬
den , sowie auf den Ausgang der Wahl ist man hier äußerst ge¬
spannt . Der neue Bürgerausschuß selbst setzt sich zusammen
aus 26 Mitgliedern der freien Bürgervereinigung , 23 Fort¬
schrittlern und 12 Mitgliedern d«S Zentrums .

Setverlrrcbalilieder.
Sind Tarifverträge steuerpflichtig? Me die „Rheinisch-

Westfälische Zeitung " berichtet, hat der Finanzminister vor '
einiger Zeit eine prinzipielle Entscheidung darüber getroffen,
ob die Tarifverträge und Schiedssprüche der gewerbegerichtlichen
Einigungsämter steuerpflichtig seien . Er hat jetzt dahin ent¬
schieden, daß der Hauptvertrag der Steuer nicht unterliege , weil
sich darin die Bestimmung befindet , daß die Geltendmachung
irgend welcher vermögensrechtlicher Ansprüche aus dem Ver¬
trage ausgeschlossen sei . Dagegen seien die örtlichen Verträge
stempelsteuerpflichtig, und zwar erfordern sie einen Vertrags¬
stempel von 3 Mk ., da sie die obige Bestimmung des Hauptver¬
trages nicht enthalten .

Die Verhandlungen des Aentralschiedsgcricht für das Bau¬
gewerbe nahmen dieses Mal fünf Tage in Anspruch . Von den
42 Verhandlungsgegenständen fanden nur 32 ihre Erledigung .
Es ist bereits an dieser Stelle darauf hingewiesen worden, daß
in einer Anzahl Ortsverbänden die Unternehmer wiederholt
den Versuch unternahmen , mit ihren Arbeitern durch besondere
Vereinbarungen bestimmte, durch den Vertrag festgesetzte
Vertragsbedingungen abzudingen ; wieder andere versuchen
durch gewisse Manipulationen den Vertrag zu umgehen, um
sich auf diese Weise vor Erfüllung der Vertragsbedingungen
zu schützen. DaS Zentralschiedsgericht hat durch eine grund¬
sätzliche Entscheidung die Abdinglichkeit des Vertrages für un.
zulässig erklärt .

Von Bedeutung ist eine Entscheidung, wonach die Inan -
spruchnahme der ordentlichen Gerichte gegen die Entscheidungen
des Zentralschiedsgerichts dem Tarifvertrag widerspricht und
daher unzulässig^ ist.

Tie nächste csitzung wurde für den 9 . Juli vereinbart .

Ring vorzeigend ! So kommt der Betrug heraus ! Dem herbei-
' gerufenen Hofstaat macht er Mitteilung von seiner Verlobung
mit der Prinzessin und die Brahminen sollen eben in feierlicher
Weise die Trauung vollziehen — da bekommt er auf Anord¬
nung deS Königs , der daS Spiel doch nicht so wett gehen lassen
will — einen Schlaftrunk und fällt besinnungslos nieder . Dem
nun feine Ansprüche geltend machenden Kadoor schleudert
Nemea vor deni ganzen Hof ihr „ Lügner " ins Gesicht und das
glänzende Fest endet in Mißklang mit Hader und Streit .

Im letzten Akt erwacht Zephoris wieder in — seiner Hütte
und kann sich garnicht in die veränderte Sachlage finden ; er
weih nicht : hat er alles nur geträumt — träumt er jetzt
oder ist er wahnsinnig ? Nemea , die zu ihm kommt , sein« Ver¬
zeihung zu erbitten , deckt das Spiel , das man mit ihm getrie¬
ben hat , auf und will, nachdem sie seine Vergebung erhalten
hak, gehen, als sie Kadoor bemerkt, der mit Bewaffneten auf das
Haus zukommt. Unheil ahnend , tritt sie auf Zephoris Drängen
in Zelides Stübchen , aber nicht , um das Haus durch die zweite
Tür zu verlassen, sondern um — ungesehen — Zeuge zu sein
von dem , tvas sich abspielt . Kadoor will Rache nehmen an
Zephoris und ihn hinrichten lassen ; er soll eben abgeführt wer¬
den — da tritt Nemea dazwischen und gesteht , dem „ Zwange
der Not" folgend, daß sic ihn liebt . Damit ist sein Schicksal
endgiltiq besiegelt und nur der Eintritt des .Königs verhindert
ein Verbrechen. Es kommt nun heraus , daß Kadoor der Absen¬
der der Briese cm die Portugiesen war , und beschimpft und be¬
schämt muß er das Feld räumen . Inzwischen ist das portugie¬
sische Geschwader gelandet , aber auch das durch Zephoris zu¬
rückberufene Heer vor Goa angclangt , und an der Seite des
Königs eilt Zephoris dem Feind entgegen, um nach kurzem aber
hartem Kampfe als Sieger heimzukehren und aus der Hand
des Königs die Geliebte zu empfangen, unter dem Jubel des
Volkes
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Untergrombach» 20. Juni . Am Sonntag , den 23. Juni ,ftnbet in der Fcsthalle hier eine öffentliche Volksversammlungstatt , in welcher eine Krau aus dem Volke über das Themasprechen wivd : „ Muß die Frau sich politisch betätigen ? " Esist dies das erste Mal , daß in Untergrombach eine Frau ineiner politischen Versammlung referiert und ersuchen wir dieArbeiter und Arbeiterinnen von Untergrombach und Umgebung,nicht nur selbst an der Versammlung teilzunshmen , sondernauch andere dazu anzueifern . Ganz besonders gilt es, dieFrauen mit in die Versammlung zu bringen . Die Partei¬genossen werden ersucht , sich am Samstag abend 9 Uhr im
„Löwen" einzufinden zur Besprechung und Einteilung derAgitatiqnsarbeiten . Kerner darf fehlen!

Zeüthern , 20. Juni . Die Frauenversammlung vom Mitt¬woch den 19. ds . Mts . hatte einen ziemlich guten Besuch auf¬zuweisen ; trotzdem auf dem Lande die Zeit der Heuernte ist«und die Leute bis tief in die Nacht auf dem Felde zu tun haben,hatten sie doch soviel Jntereffe bewiesen und dje Versammlungbesucht . Genossin Bau mann sprach in bereits InständigemVortrag in leichtverständlicher Weise an die Anwesenden, wofürsic reichen Beifall erntete .
Mörsch , 19. Juni . Der Soz . Verein beruft auf Samstagabend 9 Uhr eine Mitgliederversammlung im „ Löwen " ein.Es findet in dieser Versammlung ein wichtiger Vortrag statt .Die Mitglieder werden dringend ersucht , vollzählig zu er¬scheinen .
Gaggenau, 20. Juni . „Muß die Frau sich politisch betäti¬gen ? "

, so lautet das Thema , über welches am Samstag , den22 . Juni , abends M9 Uhr, Genossin L. Bau mann , in der
,.,Bolkshalle"

sprechen wird . Parteigenossen und Gewerkschaft¬ler ! Schickt eure Frauen und erwachsenen Töchter zur Ver¬sammlung , agitiert und fordert eure Nachbarn, vor allem abereure Nachbarin, auf , am Samstag auf eine Stunde in die
„Volkshalle" zu gehen. Arbeiter und Arbeiterfrauen ! Zeigtdurch euer Erscheinen, daß ihr Jntereffe habt am politischenLeben . Auch unsere politischen Gegner sammeln die Frauen ,da könnt und dürft ihr Frauen au - dem Arbeiterstande nichtzurückstehen . Darum nochmals: Auf am SamStag in die
„Volkshalle" I

Ottenau , 20. Juni . Bestellungen auf den „ Volksfreund"
sowie Reklamationen über verspätete oder unregelmäßige Zu¬stellung desselben sind für die Folge dem neuen Filialinhaber ,Genoffen Hermann Kraft , zu übermitteln .Lppenau , 20 . Juni . Am Sonntag , 28 . Juni , abends halb5 Uhr . findet in der „Krone "

Mitgliedewersammlung des Soz .Vereins statt . Parteigenoffen , es liegt in eurem Jntereffe ,in der Versammlung zu erscheinen und die Beiträge in derVersammlung zu entrichten, ,da laut Parteistatut wegen desJahresabschlusses längstens bis 1 . Juli die Abrechnungen anden Kreiskassierer eingesandt werden müssen . Wegen Wegzugsunseres bisherigen Vorstandes mutz auch eine Neuwahl vorge¬nommen werden.

dem Lande.
Bruchsal .

—> Der Jahresbericht der städtischen Volksschule ist soebenerschienen . Wie daraus zu ersehen ist , betrug die Aesamtschüler-zähl am Anfang des Schuljahres 2098, davon 1080 Knaben und1068 Mädchen . An Ostern 1011 wurden 139 Knaben und 149
.Mädchen , zusammen 288 Kinder ausgenommen . Aus der Schule'
entlassen wurden an Ostern 1012 : 89 Knaben, 118 Mädchen . Anwnbemittelte schwächliche Kinder wurde in der Zeit vom 9. Jan .bis 16. März ein warmes Frühstück , bestehend aus Milch undBrötchen, verabreicht. In den Genuß desselben teilten sich 802Kinder, 153 Knaben und 149 Mädchen. Das sind nahezu ISProzent sämtlicher Volksschiller . Hierzu waren 4560 Liter Milchund 17 246 Brötchen erforderlich, was einen Aufwand von1434,26 Mk. verursachte. Die privaten Zuwendungen hierzubetrugen 308 Mk . Der städtische Aufwand betrug 1136,25 Mk .(Die privaten Zuwendungen finden wir lächerlich gering aneinem Platze, wo so viel von christlicherCharitas gepredigt wird. )Durch den Frauenverein wurde ein Kinderhort gegründet,der im Winter 1912 von 45 Schülerinnen besucht wurde. DerBericht sagt, daß der Zudrang ein sehr starker war , daß abernur 45 Kinder zugelassen werden konnten infolge Raummangels .Dies ist sehr bedauerlich, es wäre zu wünschen , daß Mittelund Wege gefunden werden, um einer weitaus größeren Zahluntcrzubringen . Es sind doch zumeist Kinder , deren Elterndem Erwerbsleben nachgehen müssen , und die dann sich selbstüberlassen sind . An 4200 Knaben sowie an 3060 Mädchen wur¬den Brausebäder in der städtischen Warmbadeanstalt un¬entgeltlich verabreicht. Im Sommer letzten Jahres wurdeaußerdem das städt . Schwimmbad von den oberen und mittlerenKnabenklaffen abteilungsweise unentgeltlich beinutzt. 161Knaben und 177 Mädchen, zusammen 398 Schüler , erhielten ihreSchulutensilien auf städt . Kosten geliefert , was einen

Kostenpunkt von 1523,20 Mk . verursachte. Macht pro Kopf 4,5iMark. Der Schularzt besichtigte im November und Dezembersämtliche Klassen der Volksschule und stellte hierbei die Kinder
fest , welche das Frühstück erhalten sollten . Es ist zwar, wieaus dem Bericht zu ersehen, schon Vieles getan worden, aberimmer bleibt noch Vieles , sehr Vieles zu tun üb-rig.— Ein und ein halbes Jahr sind bereits verflossen seit in
diesiger Stadt zum letztenmal ein Viehmarkt abgehalten wurde.Tie Ursache wird Wohl jedermann zur Genüge bekannt sein .Am heutigen Mittwoch fand nun erstmals wieder ein . solcherstatt , der von 272 Stück Großvieh und 42 Kälbern befahren war .Die Preise waren durchweg hohe .— Berkehrsbür». Das neue Verkehrsbüro zur Hebung dc§
Fremdenverkehrs wurde nunmehr seiner Bestimmung übergeben.Dasselbe bietet Fremden unentgeltlich schriftliche sowie münd¬
liche Auskunft über dir hiesigen Verhältnisse , Sehenswürdig¬keiten , Lebensbedingungen usw . Wer auch die hiesige Bürger -
sckiait sei darauf aufmerksam gemacht, auch ihr kann Rat zuteilwerden.

'
Außerdem kann man Führer und Prospekte von Kur-und Badeorten daselbst erhalten . Das Büro befindet sich aufdem Rathaus Zimmer 26 .

* Hambrücken , 19 . Juni . Unterlehrer Fettig hatte bis
gestern abend das Bewußtsein noch nicht wieder er¬langt , weshalb über der Affäre immer noch völliges Dunkel
herrscht . Unter dem Verdacht, den unglückseligen Schlag geführtzu haben, wurde gestern abend der Arbeiter Baron von hier ver¬haftet.

* Unteruhldingen , 19 . Juni . Vorgestern wurde auf der
Landstraße von hier nach Oberuhldingen ein Mann namens
Wenk von einem im rasenden Tempo dahinsausenden Automobil
überfahren und sehr schwer verletzt . Dadurch, daß der
Chauffeur im letzten Augenblicke auszuweichen versuchte , ranntedas Auto an einen Baum und stürzte um . Seine Insassenwurden herausgeschleudert und trugen infolgedessen mehrere
Verletzungen davon. Wen die Schuld an dem Unglück trifft ,wird die Untersuchung ergeben.* Umkirch, 19 . Juni . Bei Malerarbeiten am hiesigen
Schlosse fiel ein 19 Jahre alter Maler aus Donaueschingen aus
beträchtlicher Höhe herab und « litt schwere innere und äußere' Verletzungen . Man verbrachtet den Verunglückten in das
Krankenba»s nach Firiburs

Freitag , den 21 . Juni 1S»L
_* Rheinau bei Mannheim , 19. Juni . Bei ein« scherzhaftenBalgerei zog der 17jährige Arbeit « Limbeck von Ketsch einenDolch aus der Tasche und bedrohte dabei den gleichaltrigen Ar¬beiter Hemmerich von Ketsch, ohne es wirklich ernst zu meinen.Durch einen v« hängnisvollen Zufall traf jedoch ein Stich denH . in die Herzgegend. Der Zustand deS Gestochenen ist lebens¬gefährlich. Der Täter wurde v« haftet .

.

*

* Plittersdorf (Amt Rastatt ) , 19 . Juni . D « Rhein ist überdre Ufer getreten ; mit der Straße Plitt « Sdorf—Selz stehen auchdie anliegenden Wiesen unter Wasser.* Holzhause«» 19. Juni . In unserem Orte herrscht überdre plötzliche Absetzung des Pffarrv erwefersBogt » der feit einem Jahre in der hiesigen Gemeinde tätigist und sich überall Anerkennung erworben hat, große Auftogung.Herr Vogt wurde vom erzbischöflichen Ordinariat feines Amtesenthoben. Auf angestellte Nachforschungen ergab sich laut„Breisg . Ztg .
", daß Pfarrverweser Vogt schon vor seinem Hier¬herkommen bei seiner kirchlichen Behörde durch fein offenesWesen sich mißliebig gemacht hat , besonders durch den bekanntenProzeß gegen den Kaplan Saur von Oberkirch. Man scheintvon irgend einer Seite dem erzbischöflichen Ordinariat überVogt falsche Informationen mitgeteilt zu haben. Eine Vertre¬tung der hiesigen Bürgerschaft , bestehend aus Gemeind«, undStistungSrat wurde bei dem Herrn Erzbischof zu Gunsten desGeistlichen vorstellig, um eine Milderung des Beschlusses des

erzbischöflichen Ordinariats herbeiznführen , jedoch ohne Erfolg .Der Erzbischof soll der Abordnung auf ihre Bitte zur Antwortgegeben haben , selbst wenn ganz Holzhausen ab .fa l l e, werde an dem Beschlüsse nichts geändert.* WaldShut» 19. Juni . Zu dem Brandunglück in Notzingenwird noch berichtet, daß eS sich bei der ums Leben gekommenenweiblichen Hausbewohnerin um die ledige Helene GerSpacher,die erst kürzlich aus der Pfarrei Rickenbach hierhergezogen ist,handelt . Die bei dem Bvand umS Leben Gekommene war vonden Flammen im Schlafe überrascht worden und konnte sichnicht mehr in Sicherheit bring ».

Hus der Stadt
* Karl - rnh«, 21 . Juni.

Sozialdemokratische Bürgerausschuhfraktion .
Die Mitglieder der Fraktion werden ersucht , sich einehalbe Stunde vor Beginn der Sitzung im „GoldenenAdler " erwfinden zu wollen .

Gewerkschaftskartell.
Laut Beschluß deir letzten KattellsitzunH wurden fürden 25 . und 26 . Juni zwei Lichtbildervorträge rm Colos¬seum, Waldstraße 16— 18, aramgkrt . Das Thema lautet :

„Di « Geschlechtskrankheiten, Ursache , Wirkung und Hei¬lung " in Rücksicht auf Ehrlich -Hata 606 , Salvarsan Hyper-vteai 606 "
. lieber diese Materie ist des öfteren im „Volks¬freund " geschrieben worden , deshalb ist es nun auch drin¬

gend notwendig , daß von dem Besuch der Vorträge aus¬giebig Gebrauch igemacht wird . Die Eintrittskarten sindbereits auSgegeben , grüne Karten berechtigen zum Besuchdes Herrenvortrags am 25 . Juni , abends halb 9 Uhr, undweiße Karten sind Damenkarten , dewen Vortrag am26 . Juni , abends halb 9 Uhr , stattfindst . ildachstLhendworden nochmals die EintrittSkarten -Abgabestellen ver¬öffentlicht und man bittet , sich frühzeitig damit versehen
zu wollen . Preis 30 Pf . Karten find zu haben :

Bei allen Gevxrkfchaftsvorsitzenden :
Arbeitersekretariat , Wikhelmstraße 47 ;
Expedition des „Dolksfveund "

, Luisenstraße 24 ;
„ Auerhahn "

, Schützenstvaße 58 ;
„ Schwarzwälder Hof "

, Ecke Marien « und Luisenstratze;Kurtzmami (Topper ) , Zigarrengeschäst , Rüppurrorstr . ;Bäckerei Spittler , Wielandtsttaße 10 ;
Hutgeschäft Zenker , Kaiserstraße ;
Zentralherberge (Wind ) , Zähringerstraße 2 ;Metallarbeiter -Burcau , Markgrafensttaße 30 ;
Fahrradhaus ( Sitt ) , Ädlerstraße ;
Wirtschaft zum „Drachen "

, Karl -Wilhelmstraße ;
Spezeveihandbung Haas , Humboldstraße 17 ;Wirtschaft „Ganibrinushalle "

, Ludwigsplatz :Wirtschaft „Palme "
(Frau Schmitt ) , Leffingstraße ;Schuhwarengeschäft Betsche , Uhlandstraße ;

Privatwohming Willi , Kurvenstraßo 19, 2 . St . ;Wirtschaft „Hirsch"
, Havdtstraße ;

Wirtschaft „Neuer Saalbau "
, Bachstraße.

Nachbestellungen auf Eintrittskarten müssen beim Kar¬tellkassier Fiedler , Sternbergstvaße 11 , bewirkt werden.
Bon der Albtalbahn . Die Eröffnung der Haltestelle „Rüp¬purr -Gartenstadt " seit 5. Juni hat , da die Züge jetzt nur noch

Sm Teil an der bisherigen Haltestelle Klein-Rüppurr halten,on mehrfach für bat Publikum unangenehme Weiterungenzur Folge gehabt, da die meisten Leute glauben , alle Züge hal¬ten an b̂eiden Punkten . Es sei deshalb hier nochmals auf siegeänderten Kurse hingewiesen. Es halten in „Rüppurr - Gar¬tenstadt " alle Züge nach Ettlingen an Werktagen, die Züge nachKarlsruhe nach Bedarf . An Sonntagen halten die Züge vor¬mittags wie an Werktagen , von mittags 12 Uhr bis abends9 Uhr hält dagegen kein Zug , dagegen später wieder. In Klein-Rüppurr halten werktags die Züge nach Karlsruhe ab Ettlingen5. 10, 5 .40 , 6. 10, 7 .16, 12 .45 , 1 .15, 1 .45 , 2 . 15 , ferner die Zügenach Ettlingen ab Karlsruhe 12.14, 12.44, 6.14, 6.44 und 7.44.An Sonn - und Feiertagen halten »lle Züge zwischen Karlsruheund Ettlingen (mit Ausnahme der Fernzüge nach Herrenalb )in der Zeit von 12 bis 9 Uhr mittags .

Vergnügungen und llnterda!t«ngen.
Beiertheim . Der Arbeiter -Gesangverein „ Freiheit "

macht am Sonntag , 23 . Juni , einen Familienausflug . Bonhier aus gehts am Wasserwerk vorbei nach Wolfartsweier überden Edelberg, Hornklamm zur Hedwigsquelle, wo Rast gemachtwird bis nachmittags 3 Uhr . Sodann Abmarsch nach Rüppurr ,woselbst wir unfern Bruderverein „ Frcuiidschaft" -Rüppurr beiseinem Gartenfest besuchen . Hierzu laden wir unsere verehrt .Mitglieder freundlichst ein . Auch Freunde und Gönner unse¬res Vereins sind herzlich willkommen. Abmarsch morgensMl Uhr vom „Weißen Kuckuck " . Mundvorrat für den ganzenTag ist mitzunehmcn .

„Me SnmO-mze S-nWuMmiir".
Die Freiburger „ Volkswacht " veröffentlichte am 16. Ok¬tober v . I . auf Veranlassung des Malerverbandes einen Ar¬tikel, in welchem Stellung genommen wurde gegen den Maler¬meister Z u r e i ch - Karlsruhe , dessen Offerte beim Submis -

sionsverfahven aus Anlaß des Universitäts -Neubaues als un¬ter dem Selbstkost npreis bezeichnet , und die von ge¬nannter Firma ausgoführte Malerarbeit als nicht den Vor¬schriften entsprechend und 'sehr mangelhaft genannt wurde.In dem Artikel war bemerkt, Latz Zureich infolge seines Unter-

_ SetteK
geboteS auch gar nicht in L« Lage fei, vorschriftsmäßige Arbeitzu liefern und fein Verhakten als .^ swerbetzhädigendes Trei¬ben"

bezeichnet . Er Motz mit den Warten :
„Sache d« beteiligten Organisationen und der Steuer¬zahler muh es sein, -mit allem Nachdruck darauf hinzuarbei-tat , dah die Abnahme von Arbeiten , die nicht den Vorschrif¬ten entsprechen, unterbleibt . Nur so wird es möglich fein ,die Sumpfpflanze Schmutzkrmkurrenz im Handwerk zu be-fertigen .

"
Herr Z u r e i ch fühlte infolge dies« Ausführungen ' sich anfein« Ehre gekränkt und ging zum Kadi . Am Mittwoch nuntagte das Spruchkollegrum in dreser Sache und kam nach fastfünfftündiger Verhandlung zur Verurteilung des für den Ar¬tikel verantwortlichen Redakteurs » Gerwffe Zumtobel (wie wirgestern schon kurz berichteten) , zu einer Geldstrafe von 30 Mk.und die Hälfte der Kosten. Das Gericht hielt mit dies« Geld¬strafe die „geradezu fcheutzliche Beleidigung " — so sprach mitsehr viel Temperament d« Klagevertret « H« r RechtsanwaltKlinkowström — für ausreichend gesühnt .Die Verhandlung bot sehr viel des Interessanten , sodaßwir näher darauf eingehen müssen. Die TubmfffionSauS-fchreibung bezog sich auf den Neubau des Kollegiengebäudesder Universität , wobei Jureich die Hälfte der Malerarbeitenübertragen erhielt . 38 Angebote liefen ein ; cs wurde sub-mittiert ( in runden Summen ) : 23 000 Mk . (Zure ich) ,35 000 Mk . , 26000 Mk .» 27 000 Mk ., 28 000 Mk ., 29 000 MI.,90 000 Mk . , 32 000 Mk.» 34 000 Mk. , 95000 Mk ., 36000 Mk .,87 000 Mk ., 38 000 Mk.. 40 000 Mk . und 53 000 Mk. Zureichwurde als niederster Submittent die Hälfte der Malev-arbeit übertragen , merkwürdigerweise , wollen wirhinzufügen , da Behörden, welche durch Erfahrung gewitzigt sind/in der Regel die Unterbieter nicht berücksichtigen. DieStaatsbehörde hat nun diese Vorsicht als überflüssig er¬achtet, ebenso auch eine amtliche Abnahme derArbeit . Di« Organisation d« Malermeister und die derGehilfen gingen nun auf Grund der Tatsache, datz Zureich un-t« 'dem normalen Selbstkostenpreis submittferte , gegen Ge¬nannten vor. Sie stützten sich hierbei auf den tz 10 des Reichs -torifs , welcher Arbeiten , welche unter dem Selbstkostenpreis

'
übernommen werden, als Schmutzkvnkurrenz bezeichnet und'
Meister» und Gehilfenovganisation zu Gogenmatzregeln und -
gegenseitige Unt« stützung -verpflichtet. Das Tarifamt unter¬suchte die Sache und kam nach eingehender Prüfung zu demResultat , dah die Selbstkosten der -Arbeit zu 27 000 Mk zu ver¬anschlagen sei . Zureich wurde nun auf Grund des 8 10 in eine
Strafe von 100 Mk. genommen , welche er nicht bezahlte, woraufüber seinen Freiburger Betrieb die Sperre verhängt wurde.Herr Zureich beschwerte sich nun . Aber nicht etwa gegen dieVerhängung von Strafe bezw. Sperre , sondern er zweifelte nurdie Zuständigkeit des Ortstartfamts Freiburg an . Warumdas geschah, verriet bei d « Verhandlung fein Vertreter , HerrRechtsanwalt Kliniowström , welcher ausführte , „ datz d« Maler-
meifter Helbig, welcher Vorsitzender dos Tarifamtes ist, auch einKonkurrent Zureichs war ", von ihm also ein objektives Urteil ,nicht zu erwarten gewesen sei . Das ist , an sich betrachtet, eine ,niedliche Charakterisierung eines Fachschiedsgerichtes , das
schließlich doch nicht allein au » dem Vorsitzenden besteht .Als ein Ausfluh des tarifamtlichen Schiedsspruches muhauch der inkriminierte Artikel der „Volkstracht" betrachtet wer¬det . Im Verfolg der Klagesache wurde nun gerichtlicher Augen ,schein vorgenommen und ein Sachverständigengutachten einge¬lholt von Herrn Hofmaler meist« Schmidt in Straßburg ,welches besagt, „ daß der Wand- und Deckenanstrich nicht gleich¬mäßig fei, auch staubt derselbe; der Oelfarbenansirich derLamperien und Türen ist klebrig, matt und zeigt Unebenheiten;die Arbeit entspricht nicht der Würde des Baue -, für eineKaserne könne sie kaum als genügend bezeich¬net w e r d «n . Die Fensterbänke lassen viel zu wünschenübrig und das vorgeschriebene Material ist nicht richtig ver¬wendet worden. Die Selbsttosten betragen 25824,81 Mk.

"
Diesem Gutachten hielt der Vertreter de» Klägers , Herr Rechts¬anwalt Klinkowsiröm, gegenüber , daß es deS Fundaments einesGutachtens entbehre, weil sich He« Schmidt auf das Kalkula-twnsbuch des Herrn Stolz stütze, also nicht eigener Kenntnisentspränge . Zudem sei in Betracht zu ziehen, daß Herr Stotz ,auf welchen sich Schmidt beruft , trotz seine» Kalkulationsbucheswirtschaftlich ^usammengebrochen sei . Dürfte man bei wirt¬
schaftlichen Mißerfolgen , beispielsweise bei einem RechtSanwal : ,daraus auch auf feine geistige Fähigkeiten schließen ? ) HerrKlinkowström führte weiter aus , daß es wohl d« Fall feinkönne , dah Großunternehmer billigere Arbeit liefern können ,wie kleine Handwerksmeister , ohne daß man dabei von einer
Schmutzkonkurrenz reden dürfe . Der § 10 des Reichstariss seiunklar , verschwommen und den Unternehmern nur von der
übermächtigen Gehilfenorganisation aufgenötigt worden ; ertreffe gerade di« „besten Elemente des Unternehmertums .

"
Von Herrn Klinkowström wurde mit dieser Aeußerung das
merkwürdige Faktum geschaffen» datz nun He« Zureich alle, . ,als „bestes Element " in der Malermeisterzunst glänzt , weiler sich dem 8 10 des Reichstarifs nicht unt « worfen hat , und
sein SubmissionSangebot unter dem Selbstkostenpreis kalku¬lierte ! Der klägerische Vertret « hielt es auch für angebrackn ,seiner Verwunderung darüber Ausdruck zu verleihen, datz die
„ geschworenen Feinde " der Arbeitgeber , die Arbeit« , gentein¬same -Sache machen gegen Zureich. Von jedem intelligentenMalerlehrling hätte er sich leicht Aufklärung -darüber verschaf¬fen können, inwieweit die Interessen von Arbeitgeber und Ar¬
beitnehmer gemeinsam sind .

Als Herr R-echtSamvalt Dr . K u l l m a n n , welcher den
Angeklagten vertvat , auf diesen Tatbestand hinwies — das
Gleiche tat auch der Angeklagte selbst — lachte Herr Klinkow¬
ström höhnisch laut auf . Solches Benehmen ist unt« gebildeten
Menschen etwas ungewöhnlich. Was ka-nn aber mit diesemLachen gesagt sein ? Kennt Herr Klinkowström die wirtschaft¬lichen Zusammenhänge und ignoriert er st« trotzdem ? Wirwollen diese Frage nicht bejahen . Der Gedankengang der HerrnRechtsanwalts ging überhaupt sehr weit, von den „Genossen "
kam er zum „Zukunftsstaat " und beinahe nicht mehr heraus .Das war doch wohl bei dieser einfachen wirtschaftlichenSachlagenicht nötig und in der Wirkung auch negativ . -Nicht sehr fairwar auch der Ausklang der Anklagerede, die Herr Klinkow¬
ström mit großem , schönem und erhabenen Pathos rief : „Der
Angeklagte wird sich natürlich auf den § 193 (Wahrung berech¬tigter Interessen ) berufen , er wird als alleiniger Vertreterder Volksintereffen glänzen wollen. Die „ Bolkswacht " wirdvon vielen Leuten gelesen, welche ihre Interessen von diesemBlatte gar nicht vertreten haben wollen"

. Sollte Herr Klin¬
kowström nicht wissen , daß die Angehörigen aller bürgerlichenParteien , lvenn es einmal kram geht und sie bei den Jnsera -
taiplantagen auf Grund „ vorsichtiger" wirtschaftlicher Kalku¬lation abgestnnken sind, gerade bei der sozialdemokratischenPresse, lvelchc noch reden darf , ihre Zuflucht suchen? Wir
glauben das nicht.

Der Vertreter des Angeklagten, Herr Dr . K u l l m a n n ,erwiderte dann auch mit Recht» daß der Angeklagte sich auf8 193 gar nicht b« ufr , da die beweisbaren Tatsachen für sichsprechen und Herr Zureich für seine Handlungsweise von seinenMeisterkollegon selbst einstimmig verurteilt wird . Die Aus.
sührungen des „Volkswacht"»Artikels sind als zutreffend er.wiesen und da der 8 10 de» Reichstarifs von Schmutzkonkuv« nz wiederholt redet , ist die Wiederholung dieser einzig rich¬tigen Bezeichnung , des Unterbieten» sicher straffrei. Der Aw
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geklagte verdient für fein Eintreten im Interesse des Hand¬
werks und der Steuerzahler , welche die ' Kosten bestreiten müs¬
sen, ein Lob , aber keine Strafe .

Roch einmal probierte Herr Klinkowström des Wortes Ge¬
walt ; er bezeichnete den 8 10 des Reichstarifs als Unfug, den
die „Herren Genossen modernes Rechtsempfinden" nennen .
Wie weit ab war der Herr von der Wirklichkeitk

Und das Gericht ? Es verurteilte , wie gestern bereits be¬
richtet, den angeklagten Redakteur Zumtobel zu 20 Mk . Geld¬
strafe ^

und hälftiger Kostentragung . In den Ausdrücken „ ge-
werbsschädigendes Treiben " und „Schmutzkonkurrenz" sah das
Gericht eine Formalbeleidiung , das heißt , „ sachlich wohl richtig,
aber in der Form strafbar "

. Man streich : also in dem Artikel
der „ Volksmacht " diese Bezeichnungen und man hat genau den¬
selben Eindruck wie vorher , aber —■ „Strafe mutz sind !" Das .
Gericht anerkannte weiter , datz die Behauptungen , Zureich habe
Unter dem Selbstkostenpreis die Malerarbeit übernommen , und
datz diese sehr mangelhaft ausgeführt sei, erwiesen sind ,
nicht erwiesen sei aber , ob Zureich an all dem selbst schuld fei .
Es sei anzunehmeu , datz die arbeitvcrgebende Behörde hand¬
werksmäßige Arbeit wollte und keine fabrikmäßige , welche aber
tatsächlich ausgeführt wurde . Dem Angeklagten Zumtobel könne
der 8 108 nicht zugebilligt werden , weil er, nach Lage der Sache,
wohl berechtigte Interessen gewahrt hat , hierzu aber statt das
Vöalerfachorgan, die politische „ Volkswacht " benützte .

Letztere Deduktion können wir nicht verstehen. Es ist ge¬
richtsnotorisch festgestellt , datz betreffende Arbeiten mangelhaft
ausgeführt , infolgedessen nicht vollwertig sind , weiter , datz in¬
folgedessen Reparaturen notwendig werden. Da die aus diesen
llmständen erwachsenden Schäden aus dem allgemeinen Steu -er-
säckel gedeckt werden müssen , mutz jeder Zeitung des Landes
das Recht der Kritik zugestanden werden , diese Mißstände zu
kritisieren . Die Fachinteressen spielen erst in zweiter Linie .

Ein Rückblick auf den gesamten Tatbestand ergibt ein
trauriges Bild der Handwerkerverhältnisse . Man betrachte nur
den Unterschied der ' Submissionsangebote . Das niederste
23 000 Mk ., das höchste 53 000 Mk . Wer kann denn da eigentlich
rechnen? Und dabei war es durchaus keine komplizierte Arbeit.
Bedauerlicherweise mutz aber auch konstatiert werden, und dies
Mit allem Oiachdruck, datz die verantwortliche Staatsbehörde es
'nicht für notwendig hielt , die Arbeiten amtlich nachzuprüfen
und abzunehmen ; sic hat hierbei offenbar vergessen , datz sie
nickt Eigentümerin , sondern nur die Verwalterin der Stener -

groschen ist.

In ilMenisch-tMische Krieg.
Mailand , 20 . Jiuni . Ter römische Korrespondent der

Persever -anza will aus bester Quelle erfahren haben , daß
tu allernächster Zeit neue internationale Frftdensvermitt -

iungen eröffnet werden sollen . Tie letzten Kämpfe in

Lydien würden den Mächten dazu dienen , der Pforte die

Zwecklosigkeit weiteren Widerstandes darzutun . Die Frage
der Inseln - des ägäischen Meeres könnte nur in der Form
gelöst tverden, daß eine besondere autonome Vereinigung
der Inseln unter Aufsicht Italiens gebildet wiirde . Tie
Türkei werde für diesen Vertust durch einen großen Geld¬
betrag entschädigt werden .

Mailand , 20 . Juni . Das Blatt „Memento " meldet ,
daß die Tiirkei geneigt fei , die Lberhoheitsrechte Italiens
über Tripolis anzner kennen. Ta mit sei die Basis gegeben,
auf der die Anbahnung von Friedensperhandlungen erfol¬

gen kann und man darf also damit rechnen, daß binnen
-kurzem der Krieg sein -Ende erreicht haben wird .

Cctzte Nachrichten. r
Hus dem badtlcben Landtag .

Die Budgetkommission der ersten Kammer hat beschlos¬
sen , zu beantragen , daß der Landtag bis z u m S P ä t -

jahr vertagt wird , um eventuell die Beratung einer

Vorlage über das Murgtalkraftwerk vornehmen

zu können . . „ .
S . Die Justizkommission beschloß mit 8 gegen 6 snm -

men des Zentrums und der Konservativen die Einverlei¬

bung von Rheinau nach Mannheim .

Der SQablrecbtsantrag abgelebnt .
Bremen , 20 . Juni . Die Bürgerschaft hat den sozial¬

demokratischen Antrag , „die Bürgerschaft wolle beschließen,
an Stelle des den wirtschaftlichen Verhältnissen heute nicht

mehr entsprechenden K l a s s e n w a h l r c ch t s zur Bür¬

gerschaft das allgemeine , gleiche , geheime und

direkte Wahlrecht einzufiihren und den Senat um erne

dahiiilgehende Vorlage zu ersuchen"
, in namentliche Ab-

stimning mit 57 gegen 30 Stimmen der Sozialdemokraten
und der Fortschrittlichen Dolkspartei abgeleh -nt.

Oie Retcbstagsnacbwabl in Mecfelenburg-
8cbwerin ,

die «gestern im Wahlkreise Hagenow - GreveSmüh -

len statftaird, ergab soltgendes Resultat : Sivkowich (lib .)
6670 (6140 fortschrittliche Stimmen ) , Pauli (kons .) 6256

(7063 ) Stimmen , Kober (Soz .) 4098 (6161 ) Stimmen .
-Es findet demnach Stichwahl zwischen dem Konserva -

tiven und dem Liberalen statt .
Die Zahlen in Klammern bedeuten die abgegebenen

Stimmen bei den letzten allgemeinen Wahlen . Pauli hat
bet den allgemeinen Sftchwahlen mit 9865 Stimmen ,

geigerr Kober, der 8755 Stimmen erhielt , gesiegt . Die

Wahlbeteiligung war erheblich schwächer wie bei den

Jannarwahlen .
Spionage .

Leipzig , 20 . Juni . In dem Spionageprozeß gegen den

Berliner Bildhauer Anton Nicolas aus Metz wurde gegen
5 Uhr -nachmittags das Urteil verkündet . Der Angeklagte
wurde wogen versuchten Verbrechens nach 3 8 des Spio -

nagegesetzs zu 5 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr¬

verlust verurteilt . 6 Monate Untersuchungshaft werden

ihm angerechnet . Nieolas hafte sich seit Jahren an Sol¬

daten in Metz he-mn -g-emacht , um für Frankreich militärische
Geheimnisse auszukundschaften . Ein Soldat ging schein¬
bar auf die Absichten Nicolas ein und verschaffte ihn: einen

Plan , der a-ber keinerlei Geheimnisse enthielt .

Oie Cdebrvorlage in Oesterreich .
Wie » , 20 . Juni . Das Abgeordnetenhaus beendete heute

die Generaldebatte über die «Wehrvorlagen . Der Abgeord¬
nete Fuchs erklärte , die Christlichsozialeu ivürden für die

Wehrvorlagen stimmen , um die Großmachfftellung der

Monarchie zu erhalten und es der Monarchie zu ermög¬

lichen, ihren Verpflichtungen -gegenüber ihrem Bundes¬

genossen Deutschland zu erfüllen .

Beendeter Streife.
London , 20 . Juni . Der Ausstand der Seeleute in

Touthaiupton ist beendet. Die Seel -eutc kehren beding¬
ungslos zur Arbeit zurück . Gestern arbeiteten nach einer

Feststellung der Londoner Hafenbehörde in den Londoner
Docks 10 879 Arbeiter auf 134 Schiffen .

Englische Frauenrechtlerinnen .
London , 20 . Juni . Als gestern nachmittiqg Lloyd

George in der Caxton Hall einen National -Bazar eröffnet
hatte , wurde er

'von einigen Suffragetten überfallen und

zur Tür hinausgestoßen . Eine packte ihn am Arme , eine
andere versuchte ihm den Hut einzutr -erben . Polizisten
und Saaldiener sprangen schnell hinzu und befreiten den

Schatzkanzler. _

Briefkasten des Arbeiter -Sekretariats .
Bureau : Wilhelmstratze 47 , II .

Sprechstunden täglich (mit Ausnahme DeS Sonntags ) mittag »
von 12—ys2 Uhr ; am Montag , Dienstag , Donnerstag und
Mittwoch abends von 6—8 Uhr im „ Schwanen" in D u r I a ch.

E. W ., Söllingen . Selbstverständlich sind die ledigen Ge -
meindebürger , die bei der Bürgcrausschutzwahl das Wahlrecht
hatten , auch bei der Gemeinderatswahl stimmberechtigt. Ev
tväre Beschwerde beim Bezirksamt einzureichen.

Vereinsanzeiger .
Zentralverband der Maschinisten und Heizer Deutschlands .

Zahlstelle Karlsruhe. Sonntag , 23 . ds . Mts ., vormittags
halb 9 Uhr : Versammlung im „ Löwen " in Mörsch mit
Vortrag . 8742

Karlsruhe . (Arbeiter-Raidfährer -Verein.) Samstag , 22 . d . M..
Versammlung im Lokal. Von 6 Uhr ab Wahl der Bundes^
tagsdelegierten . Zahlreiches -Erscheinen erwartet
8755 Der Vorstand.

Karlsruhe . (Natursreundc. ) Am 23 . Kletterabteilung um 5 Uhr
nach Rotenfels . Zusammentreffen mit den Gaggenauer
-« portsgenossen, dann znm Felfenmeer -Dattert . 2 . Abtei¬
lung um 5 .38 nach Oos , Murg , Baden . Alle diejenigen

welche sich an den obigen Touren nicht beteiligen, bitten wir .
an der Veranstaltung der freien Turnerschaft teilzu.
nehmen . 8741

Karlsruhe. (Gesangverein „Gleichheit "
.) Heule Freitag Punkt

9 Uhr : Singstunde . Vollzähliges Erscheinen urckedingr
notwendig. Ausschuß Punkt 8 Uhr. 8703

K .-M-ühlburg . ( Bruderbund . ) Heute abend (46 Uhr : Probe , m,
Beiertheim. (Arbeiter -Gesangverein „Freiheit"

.) Am Sonn¬
tag, 23 . Juni : Familienausflug . Abmarsch halb 7 Uhr
vom „Weißen Kuckuck "

. Miund-vorrat für -den ganzen Tag
ist mitzunehmen . Wir ersuchen unsere Mitglieder um
zahlreiche Beteiligung . Auch Freunde und Gönner unse¬
res Vereins sind herzlich willkommen . 8751

Turlach . (Sozialdem . Verein. ) Samstag , 32 . Juni , abends
halb 9 Uhr , im .^Schwanen" : -Mitgliederversammlung .
Zahlreiches Erscheinen wird erwartet . 8738

Gröhingen. (Turnverein „Bahnfrei"
. ) Kommenden Sonntag ,

23. ds . Mts ., gemeinsame Besichtigung des Stadtgartens in
Karlsruhe . Die Mitglieder nebst Familienangehörigen frnb
hierzu eingeladen . Abfahrt morgens 8,12 Uhr. 8737

Nur

Adlerstrasse 18a.
Eine Partie H G tP E H "

Anzüge . . «l 9“ «. 360#
Leinen- und Lüsterjoppen . . I50 * 16w

enorm billig .
Nur Adlerstrasae 18a. E . Hahn .

Westftadt.
Verkauf von

Anm rrMtleiim
Dauerhafte gute Qualität .

Billige Preise. 8745

K. Riedling
Lessingstratze 8, beim Mühlburger Tor.

Tel. Karlsruhe Nr . 3279 . Tel . Durlach Nr . 32.

u

» Apfelgold
Das beste moussierende Apfelweingelränk .

Erhältlich in allen besseren Geschäften der Lebensmittelbranche oder direkt durch die

alleinigen Fabrikanten : 7622

Krauerei Gglau Durlack

Ansserg 'ewöb .nliche

Preisermässigung
auf grosse Posten

Herren- und Damenhleidersfoffe . Blusens'cfe, Seidenstoffe , Waschkleider
Stoffe, Blusen , Kostümröche , Unterröcke und Schürzen.

W
.

Boländer
Kaiserstrasse

121 .

Der Einkauf dieser durchaus
kuranten , erstklassigen Ware
bedeutet hei den unerreicht
niederen Preisen eine grosse

Ersparnis!

GeSshleu im.,Ambos
".

Diejenige Person , die am
Sonntag Abend eine Blatt¬
pflanze mitgenommen hat, wird
anfgefordert , dieselbe spätestens
bis heute Abend zurückzugebe» ,
andernfalls Anzeige erfolgt , da
diese Person erkannt ist. 871b

Olemder-Mme
2 große , wegzugshalber für
5 cH, zu verkaufen. Schiller ,
Schiitzcnstratzc 50 , 2 . Stock .

Orb
Rintheim .

gut erhalten , billig zc
« verkaufen Forststr. 63 -

Mardtmaokll ?LrLchist
sehr billig zu verkaufen. 3712

Werderstr . 68 , 3 . St . r.

ifl ?il oerkanfell: .
Gute Bettstelle , Rost , neu

bez . Polster 12 - /f, dF . 10
8714 Körnerstr. 30 . 4. St . i -
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Hugo Landauer
Kaiserstrasse 145 KARLSRUHE Kaiserstrasse 145

Herren = Artikel
zu Ausnahme -Preisen

Oberhemden
Oberhemd O QA

prima Percal durchgemustert
Oberhemd , weiss Cretonne 9 QAmit Brocat -Einsatz
Oberhemd , prima Rips-Einsatz '/§ K

beste Qualität

Sporthemden
Sporthemd , Flanell ,

mit abknöpfbarem Kragen
Sporthemd , Flanell , nur

moderne Dessins
Sporthemd , prima Zephir,

hell und dunkel gemustert

3 .20
3 .70
3 .90

Herren-Westen
Herren -Westen ART

hell gemusterter Waschstoff
Herren -Westen , moderne , O QShelle und dunkle Dessins
Herren -Westen , weiss und M AB »

farbig , vorzügliche Qualitäten

Westen-Gürtel
Westen -GQrtel , aus Satin , ART ,

in Tupfen -Dessins
Westen -GQrtel -g AE

in blau und schwarz Foulard -l -. eFeF
i prir

Atlas und Foulard -Seide 2 .75

3 Serien billixe Herren -Cravatten
Serie I

Regulärer Wert
1 .80 bis 2 .20 jetzt 1 .50 Serie II

Regulärer Wert
2 .25 bis 2 .85 jetzt 2.00

Serie III
Regulärer Wert

2 .85 bis 3 .90 jetzt 2.50

Arfcitcr'Radfabrer*Umltt
Karlsruhe.

Snmstag , den 22 . Juni , abends halb 9 Uhr ,WWrdeMlljeVersMMW
zwecks Vornahme der Wahle » zum Bundestag sowie
Statutenberatung der Raddiebstahl -Bersicherung .

« onntag, den 23 . Juni , nachmittags , Beteiligung am Sommer
fest der „ Freien Turnerschaft" . Sammelpunkt der Mitglieder,
welche den Festzug mitfahren , halb 2 Uhr im Lokal .

Zahlreiche Beteiligung erwartet 8752

_ Der Ausschuh.

Kinder¬
stiefel

zu

Extra - Preisen
.

breite Normal -Formen 27/30
31/35 425

75

25
braun , breit * Formen 27/30

31/35 475

31/35 27/30 23/26
295 265

i35

8745

GchWmi» IniiftMi
Karlsruhe -Mühlburg.

Sonntag , Jtc» 23 . Juni findet laut Jahresprogramm
unser _ 8735

Ausflug
statt . Zusammenkunft nachmittags halb 2 Uhr beim Durlacher¬tor . Abmarsch Punkt 2 Uhr mit Musik über Durlach . Turin¬
berg nach Grötzingen (nicht Thomashof) zu Mitgli ed Gör zu er
zum „Schwanen - , woselbst eh, kleiner WW- Tanz "WW
arrangiert wird.

Hierzu laden wir unsere werten Mitglieder sowie Freunde
unserer Sache freundlichst ein.

_ Der Vorstand.

Täglich eirea 150 Liter tiefgekühlte

Vollmilch8740
auch in kleineren Posten sind vom 1 . Juli ab an sicheren Ab «
nehmec abzugeben. Off, unter A. W . 600 an die Exp, d. Blattes

r füssaaiirTüFI
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RllWm-Unkiil „Norwöris"
Karlsruhe.

Sonntag , den 23 . Juni , nachmittags 4 Uhr beginnend,
findet in der Restauration Tivoli , Rüppurrerstratze, unser dies¬
jähriges 8748

Gartenfest
statt, verbunden mit PretSkegeln (wertvolle Preise ) usw.

Hierzu laden wir unsere werten Mitglieder nebst Familien¬
angehörigen sowie Freunde und Gönner des Vereins freundlichst
ein . Das Preiskegeln beginnt Damstag , den 22. Juni , abends
8 Uhr._ _ _ Die Vereinsleitung .

Akb.-GchilMkl« FmildsW
Rüppurr .

Am Sonntag , den 23 . Juni findet im „Bahnhof -
Hotel " unser diesjähriges

Gartenfest
statt, wozu wir die Arbeiterschaft von Karlsruhe und Um
gebung freundlichst einladen.

Mit freiem Sängergruß 8732
_ _ Der Vorstand.

Kaisersfr. 48.

lU«r «n * Versteigerung
Samstag , den 22 . Juni , nachmittags 2 Uhr, werde

ich im Aufträge Riippurrerstraße 20,~ gegen bar öffentlich
versteigern : 87541 Partie Herrenstiefel in allen Größen ,1 Partie Damenstiefel in Men Größen ,1 Partie Kostümröcke

ca. 60 Waschanzüge Grütze 1—10,
ca . 50 Waschblusen , Größe 1 —10,
ca . 300 Meter Kleiderzeug und Kattun ,20 Dutzend reinwollene Sommersocken .

Liebhaber ladet höfl . ein

I . Madlener , Auktionator.
2 Wißt MkWtzn

für Terranova und Porphyr für größere Arbeiten sofort gesucht.

Gebhard Kleiner , Kirchheimbolanden
(Pfalz ) . 8746

zu verkaufen.
2 . St . lks .

u. Kinder¬
tisch billig

Werderstr. 86 ,
4t «ffA «| | i» vollst . ausger. Bert
NMllkUr , m. pol. Bettstelle
25 Mk. zu verk. 8«dw. Wil -
Iielmstr . 18 , Hof lks 875«

e. V. 8734
Sportplatz links der Rbeintal -
bahn entlang . Telephon 1388.
Dienstag u . Freitag : Uebungs -
abend für Leichtathletik .

Mittwoch : Für Fussball .
Sonntag , den 28 . Juni 1912 .Teilnahme an der leichtathl .
Veranstaltung des F .-C.

Südstern hier.
Auf unserem Platze :

Vorm . */, 10 Uhr : V. Mannsch .
gegen Beiertheim V.

Nachm. : Trainingsspiel .
Zusammenkunft im Klubhaus .

Fussball-Clnii
Verein für

Rasenspiele
e. V. — üegr . 1905 .'Utgl . d . Verb . südd. Fussball - V.

Samstag : Spielerversamm¬
lung 9 Uhr.

Sonntag : II , Mannschaft geg .
Ettlinger F . -G I (uns .Platz )III. und IV. in Neureuth
gegen Alemannia I . und
II .Mannschaft . V . Mann¬
schaft gegen F.-C. Süd¬
stern III, (uns . Platz) .

Abfahrt u. Beginn der Wett¬
spiele wird in der Spieler -
Versammlung bekannt gegeben .

8760E. V .
Heute abend 9 Uhr :

Spieler -Versammlung .
Samstag : Vereinsabend .

Sonntag , Vorm , halb 10 Uhr :
A. H . - Mannschaft gegenAlemania . Abi. 8 .40 Albt.-

Bahn . 8750
II . und III . Mannschaft in

Eggenstein . Abfahrt 1.00 Uhr
Hauptbahnhof .

Samstag , den 22 Juni ,
von 7— 1 Uhr , verkaufe ich
Eiscnbahnstr . 20 Ia. Qualität
Mastkuhfleisch , extra ausge«
mästet, das Pfund 72 Pfg .

Wilhelm Neck ,
__ Melkereibesttzer . 8677 «

a.j.Ort !
gesucht

z . Besuch der Privatkundsch . Hohe
Vergütung . Ausl . sof . kosten !.

Gest . Off. u. L. M . 100 an
die Exped . d. Bl. erb ._ 8278

ML

Kinder-Lieg. * 5
ber ist billig zu verkaufen
Gerwigstratze 10 , 2. Stock r.
Qtaffl11 *(ltt ging ein Verband»
slllUlltH buch (Süd . Eisen
bahner ), einliegend ein Frei
schein der Bad. Eisenbahn.

Gegen Belohnung abzugebo
Hermannftratze 3 ober 5 .

8por1-
Loden-Anzüge v.Mk . 19. — an
Loden - Pelerinen , Bozener
Mäntel (echte Münchener
Konfektion) . Berg - Stiefel
Rindl. v. Mk . 12.60 an. Ruck¬
säcke v. Mk . 2 .— an . Alumi¬
niumartikel . Billigste Preise
infolgegeringer Spesen , gute
sportmässige Qualitäten .

Sport -Beier
Kaiserstr .174 , b.d .Hirschstr .

Mitglied des T.-V. „Die
Naturfreunde “. 7183

m

Nur noch heute
das sensationelle Lustspiel

[
Mamselle Nitouche

! ia 8 Aiflatn.
Sc «»

Herrenkleidung/I
barunt . Sport -I

anzüge von 3 Mk. an, einzelnes
Joppen von 1 M. an. Damen -ß
kleider , Kinderwäsche , Schuh¬
waren zu verkaufen. Fraul
Pflüger , Zäbringerstr . 33,4 .»

Die Blume de«
Mormonenstad:

Dri — h> 2 Akto .
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Diese 6xira *Preise haben nur die beiden Tage Gültigkeit !
für Freitag und Samstag !

pt ' v!

!Do’-B '

. . — . - i RABATTMARKEN , tr

Damen - Hüte .
Damenhut 1 Danienhut 5

englische Garnitur I _ _ reich garniert mit Blumen -D
Stück l .M oder Seide . Stück DA . 3U

otz der billigen Preise ! i - - —

Kinder - Hüfe .
Kinderhut H Mädchenhnt n

mit Seide und Blumen garniert | _ _ mit eleganter Seidengarnitnr / . . .
Stück 1 . 75 Stück AI . 15

Sfroh - HüfE .
Knabenhnt | fC Herren -Matelot QC

glattes Strohgeflecht » T • modernes Rustic -Geflecht ■ ■ q
Stück Stück U W '

Kinder - Waschkleider .
Kinderkleider il Knaben -Anzüge ff

gestreifte Stoffe, n_ solide Waschstofle , für 3 bis ^D _n
60—85 cm lang . . . . Stück TT • 93 10 Jahre . . . . . . . Stück DA » 39

Damen - Blusen ,
Batist u . Yoile fj Batist u . Yoile ff

modernste Facons in elegante Neuheiten ne
stück fi . 95 stück tf . 95

Damen - Kleider .
ausY oile u .Batistl n ausY oileu .Batist 'ff | |

bedeutend unter Preis 1 M- - n bedeutend unter Preis 1 DA _n
Stück 1 U • 50 Stück 150

Herren - Krauatfen .

Fonlardbinder CB Selbstbinder | fC
Reine Seide, moderne Tupfen q Reine Seide, eleg . Muster ■ ID q

Stück 41 ( 1 ^ Stück 1 li ^

Herren - Wesfen .

Herren -Westen n Westengürtel ( IC
aparte Waschtupfen , alle - - schwarz , farbig und blaue DA ID .
Grössen . Stück WM . 93 Foulardtupfen . . . Stück DA

Unferfailien .
mit reicherStickerei - flfl mit imit . Klöppel - \

Garnierung , alle Weiten UH q Einsätzen , alle Weiten D ne
Stück Stück J [ . Z5

Bamob - Bomdoo .
mit reich gestickter T mit handgestickter H

Madeira -Passe , gnter Stoff 1 - - Passe, solider Stoff |
Stück 1 75 Stück 1 . 35

Damen - Schium

Blusenschiirzen 1 Hausschürze H
türkisch gemustert, elegant ver.- 1 blau und weisB gestreift, doppel - I __
arbeitet . Stück M » 93 seitig mit Volant . . . . Stück J | > lu

TriKot - Hemden .
Einsatzhemden 1 Einsatzhemden 1

guter Rumpf und schöner Ein - 1 _ _ guter Rumpf , Ia. Pique und 1
satz , alle Grössen . . . Stück Jl . dS Zefireinsatz . Stück 1 . 93

Damen -
.

Halbhandschuhe ff n Halbhandschuhe IIC
12 Knopf lang , modern ge- ^ D ° 12 Knopf lang , la. Flor, DD ID ,
mustert weiss u. farbig Faar DA DA ^ Raschelmuster . . . . Paar DA DA "9

Damen - SIrümpfB .

leder- und feintarbig c n alle mod . Farben c c
engl , lang mit Laufmasche > D ^ engl , lang , Ia. Baumwolle ^

Herren - Sochen .

Schweiss -SockenC | | Socken , seid« im» . EC
grau und meliert , haltbare 11DD « mit Laufmasche , aparte ID ID q
Qualität . 3 Paar fj Farben . Paar II ^

Kinder - Sfichchen .

mod . Farben nn mod . Farben ff C
und Muster / 1| q und Muster Paar «| ID q
Grösse 15 . . . . Paar §i DA > Grösse 6—9 . DADA

Besonders billig !

Kindersweater EH Direktoire - 1
dunkle Farben, halsfrei, DD | D c Beinkleider , alle Farben, mit D - -
alle Grössen . . . . Stück DADA ^ c Seidenstreifen . . Paar J| . UU

Blusen - Kragon .
Stickereikragen nfl Spachtelkragen (f C

moderne Ausführungen ^ DD q elfenbein , aparte Muster M ID q
Stück Stück 1 tf 'W

Damen-Dürtel.
Trisä-Gummi CO Lackleder J| K|

mit schöner Schleife , schwarz ID D » c mit Druckknopf -Verschluss 0
Stück Ull ^ Stück Tll ^

Damon -Halbschuhe.
Halbschuhe i| Halbschuhe E

Derby , mit Lackkappen , mod. RA, nn Derby , mit Pressfalten, echt DD _ _
Form . Paar 99 Chevreaux . Paar DA. 43

Würfelzucker 1 ,,
5 Pfund -Paket . . . . .» • ** “

Feiner Zucker 97
10 Pfd . 2.65 . Pfd . li I ~V

Kristallzucker 9ft
10 Pfd . 2.55 . Pfd . Illi 'Si

GESCHWISTER Feinste Tafelbutter 1

Pfund . 38 ^

Citronen extragross R R
Dutzend . . . . . W1# A

Rhabarber IR
Bund . Jl il
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